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Seit Jahren steht das Schulsystem kritisch auf dem Prüfstand. In Baden-
Württemberg kam es erst durch den Regierungswechsel im Jahr 2011 zu 
weitreichenden, strukturellen Veränderungen in der Bildungspolitik des 
Landes. Die neue Landesregierung wollte nicht nur das alte System 
verbessern, sondern neue Wege ausprobieren. Angesichts dessen, 
wurde eine weitere Schulform, die Gemeinschaftsschule, in das 
Schulgesetz aufgenommen. 
 
Insgesamt 129 Schulen werden ab dem Schuljahr 2013/2014 als 
Gemeinschaftsschule geführt.1 Eine davon ist die bisherige Grund- und 
Hauptschule der Gemeinde Ehningen. Unter dem Motto „Zusammen 
leben-lernen-wachsen“ wird an der Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen 
bereits seit mehreren Jahren an einem Konzept gearbeitet, dass dem der 
Gemeinschaftsschule entspricht.2 
 
Damit die neue Schulform auf Dauer bestehen kann, ist es wichtig, die 
Wünsche und Befürchtungen aller betroffenen Personen zu 
berücksichtigen, sie an dem Schulprojekt teilhaben zu lassen und 
miteinzubeziehen. 
 
Die vorliegende Arbeit verfolgt die Absicht, der Gemeinde Ehningen eine 
Hilfestellung bei der Umsetzung der neuen Schulform zu geben. Es soll 
herausgefunden werden, welche Erwartungen die Betroffenen und 
Beteiligten an die zukünftige Gemeinschaftsschule in Ehningen haben. 
 
Zunächst wird ein Überblick über das Bildungssystem sowie speziell über 
das Schulsystem gegeben. Danach wird auf einzelne Kritikpunkte und 
die daraus entstandene neue Schulform eingegangen. 
                                            
1
 Vgl. Baden-Württemberg.de, Anlage 1. 
2
 Vgl. Antrag auf Einführung einer Gemeinschaftsschule, S. 1, Anlage 2. 




Einen Einblick in die Gemeinde Ehningen, deren Schulentwicklung sowie 
den bisherigen Ablauf zur Einführung der Gemeinschaftsschule 
verschafft Kapitel drei. 
Anschließend wird eine Stakeholderanalyse für die Gemeinschaftsschule 
in Ehningen durchgeführt. Dabei werden zuerst die Beteiligten und 
Betroffenen des Projektes ermittelt. Mithilfe einer durchgeführten 
Befragung werden darauffolgend die Erwartungen dieser Personen bzw. 
Personengruppen festgestellt sowie deren Betroffenheit und Einfluss-
stärke abgeschätzt, um abschließend Handlungsempfehlungen abgeben 
zu können. 
 
Aus Vereinfachungsgründen und zur besseren Lesbarkeit wird in der 
vorliegenden Arbeit auf eine geschlechtsneutrale Formulierung 
verzichtet. Verwendet wird ausschließlich die männliche Form, welche 





















2 Das Bildungssystem in Baden-Württemberg 
Das Bildungssystem organisiert das Bildungswesen.3 Unter dem Begriff 
Bildungswesen versteht man die „Gesamtheit der Bildungseinrichtungen 
einschließlich ihrer Funktion, Organisation und Verwaltung“ 4. 
 
In Deutschland hat das Bildungswesen eine föderalistische 
Staatsstruktur.5 Das heißt, jedes Bundesland ist gemäß Art. 70 Abs. 1 
i.V.m. Art. 30 GG für die Wahrnehmung dieser Aufgaben selbst 
verantwortlich. 
 
Aufgrund der Eigenverantwortung der einzelnen Bundesländer wird im 
Folgenden ausschließlich auf das Bildungssystem in Baden-Württemberg 
eingegangen. 
Gegliedert ist dieses in den Elementarbereich, den Primarbereich, die 
Sekundarbereiche I und II sowie den Tertiären Bereich.6 
Zu dem Elementarbereich gehören alle vorschulischen Einrichtungen.7 
Darunter fallen die Kindertageseinrichtung sowie die Kindertagespflege. 
(§ 1 Abs. 1 KiTaG) 
Der Primarbereich umfasst die Grundschule, welche 1920 durch die 
Abschaffung der gymnasialen Vorschule für alle Kinder eingeführt 
wurde.8 
1955 vereinbarten die Bundesländer im Düsseldorfer Abkommen eine 
verbindliche Grundstruktur für das deutsche Schulwesen. Darin wurde 
bestimmt, dass auf die vierjährige Grundschule das dreigliedrige 
Schulsystem mit den Schulformen Volksschule, Mittelschule und 
Gymnasium aufbaut.9 
                                            
3
 Vgl. Duden online, Bildungssystem, Anlage 3. 
4
 Duden online, Bildungswesen, Anlage 4. 
5
 Vgl. Gudjons, S. 272. 
6
 Vgl. ebenda, S. 278; Leschinsky/Cortina, S. 26. 
7
 Vgl. Gudjons, S. 278. 
8
 Vgl. ebenda. 
9
 Vgl. Bohl/Meissner, S. 9. 




Die Volksschule wurde durch die Hauptschule, die Mittelschule durch die 
Realschule abgelöst. Heute zählen sie neben dem Gymnasium zum 
Sekundarbereich I.10 
Der Sekundarbereich II beinhaltet die gymnasiale Oberstufe, die 
berufliche Schule und das duale System der Berufsausbildung.11 
Für Kinder mit Behinderung wurde die Sonderschule eingeführt, welche 
den Primarbereich sowie die Sekundarbereiche I und II umfasst.12 
Unter den Tertiären Bereich fallen die wissenschaftlichen Hochschulen, 








                                            
10
 Vgl. Gudjons, S. 279. 
11
 Vgl. ebenda, S. 280. 
12
 Vgl. ebenda, S. 275 f. 
13
 Vgl. ebenda, S. 280. 
14
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Leschinsky/Cortina, S. 26. 




Das Bildungssystem differenziert sich, vor allem ab dem 
Sekundarbereich II, immer mehr in sehr unterschiedliche Schulen und 
bietet Jugendlichen viele Möglichkeiten einen höheren Bildungs-
abschluss zu erreichen. Auch passen sich die ursprünglich stark 
getrennten Bildungswege immer mehr aneinander an, so dass 
beispielsweise Abschlüsse und Berechtigungen nicht mehr an eine 
bestimmte Schulform gebunden sind.15 
 
2.1 Das Schulsystem bis 2012 
Das Schulwesen wird in Baden-Württemberg im Schulgesetz geregelt. 
Unter das Schulsystem, als Teil des Bildungssystems, fallen der 
Primarbereich sowie die Sekundarbereiche I und II. (§ 4 Abs. 2 S. 2 
SchG) Diese Bereiche werden im Schulgesetz als Schulstufen 
bezeichnet. Jede Stufe enthält, wie bereits erwähnt, verschiedene 
Schularten. Diese werden im Folgenden ausführlich erläutert. 
 
Mit Vollendung des sechsten Lebensjahres besteht für jedes Kind, das 
seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt in Baden-Württemberg 
hat, die Pflicht, eine Grundschule zu besuchen. (§§ 72 Abs. 1 S. 1; 73 
Abs. 1 S. 1 SchG) 
Die vierjährige Grundschule ist die gemeinsame Grundstufe des 
Schulwesens. Sie hat den Auftrag, den Kindern die schulischen Formen 
des Lernens und Arbeitens beizubringen sowie Grundkenntnisse und 
Grundfertigkeiten zu vermitteln. (§ 5 Abs. 1 SchG) 
Nach Abschluss der Grundschule besteht für alle Kinder die Pflicht, eine 
weiterführende Schule zu besuchen. (§ 73 Abs. 2 SchG) 
Zur Auswahl stehen die Haupt- bzw. Werkrealschule, die Realschule und 
das Gymnasium. 
                                            
15
 Vgl. Gudjons, S. 272 f. 




Die Hauptschule war in den 60er Jahren die Regelschule, die ein Kind 
besuchte. Zum Schuljahr 2010/2011 wurde sie zur Werkrealschule 
weiterentwickelt.16 
Diese umfasst sechs Schuljahre und schließt nach der neunten Klasse 
mit einem Hauptschulabschluss oder nach der zehnten Klasse mit einem 
dem Realschulabschluss gleichwertigen Bildungsstand ab. Bieten 
Schulen das sechste Schuljahr nicht an, führen sie weiterhin die 
Schulartbezeichnung „Hauptschule“. (§ 6 Abs. 2 SchG) 
Die Werkrealschule vermittelt, wie die Realschule, welche auch sechs 
Schuljahre beinhaltet und mit dem Realschulabschluss abschließt, eine 
grundlegende sowie erweiterte allgemeine Bildung und schafft die 
Voraussetzung für eine Berufsausbildung und weiterführende, 
berufsbezogene schulische Bildungsgänge. (§§ 6 Abs. 1 S. 1; 7 Abs. 1 
und 2 SchG) 
Die dritte aufbauende Schulart ist das Gymnasium. Dieses ist von einer 
Elitebildungsanstalt für viele Kinder und Jugendliche eine Schule mit 
anspruchsvoller Grundbildung geworden.17 
Schüler mit entsprechenden Begabungen und Bildungsabsichten haben 
die Möglichkeit, eine breite und vertiefte Allgemeinbildung in acht 
Schuljahren zu erlernen, um anschließend ein Studium zu absolvieren.  
(§ 8 Abs. 1 und 2 SchG) 
Die zehnte Klasse, als Einführungsphase, sowie die Jahrgangsstufen elf 
und zwölf werden als Oberstufe bezeichnet. Diese schließt mit der 






                                            
16
 Vgl. Bock, S.581 f. 
17
 Vgl. Gudjons, S. 302. 









Mit Ablauf der Pflicht zum Besuch einer Schule ist jeder Schüler 
verpflichtet eine Berufsschule zu besuchen. (§ 77 SchG) 
Diese dauert in der Regel drei Jahre und endet mit dem Ablauf des 
Schuljahres, in dem der Schüler das 18. Lebensjahr vollendet. (§ 78 Abs. 
1 SchG) 
Im Rahmen einer dualen Berufsausbildung oder einer Berufsausübung 
werden in der Berufsschule fachtheoretische Kenntnisse erlangt sowie 
die allgemeine Bildung vertieft und erweitert. (§ 10 Abs. 1 S. 1 SchG) 
Jugendliche, die keinen Ausbildungsplatz erhalten haben, besuchen die 
Berufsschule im Zuge eines Berufsvorbereitungsjahres als einjährige 
Vollzeitschule. (§ 10 Abs. 5 SchG) 
Nach der Berufsschule und einer praktischen Berufsausbildung oder 
einer Berufsausübung kann die Berufsoberschule besucht und eine 
weitergehende allgemeine Bildung erworben werden. (§ 13 S. 1 SchG) 
Daneben besteht die Möglichkeit, nach einer abgeschlossenen 
Berufsausbildung und praktischer Bewährung oder nach einer 
geeigneten beruflichen Tätigkeit von mindestens fünf Jahren, eine 
weitergehende fachliche Ausbildung im Beruf an einer Fachschule zu 
erlangen. (§ 14 S. 1 SchG) 
                                            
18
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Schulstrukturen der Länder, S. 2, Anlage 5. 




Weitere berufliche Grundbildungen, Vorbereitungen, Qualifikationen oder 
Berufsabschlüsse können je nach Dauer an einer Berufsfachschule oder 
einem Berufskolleg erreicht werden. (§§ 11 S. 1; 12 S. 2 SchG) 
Außerdem zählen zu den beruflichen Schulen die beruflichen 
Gymnasien. An diesen kann hauptsächlich in drei Schuljahren die 
allgemeine oder die fachgebundene Hochschulreife erlangt werden.19 
An allen anderen, bisher aufgeführten beruflichen Schulen, besteht 
ebenso die Möglichkeit, weitere Berechtigungen zu erwerben. (§§ 10 
Abs. 1 S. 4; 11 S. 2; 12 S. 2; 13 S. 3 und 4; 14 S. 4 SchG) 
Eine besondere Schulart stellt die Sonderschule dar. Behinderte Schüler 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die in den allgemeinen Schulen 
nicht die ihnen zukommende Erziehung, Bildung und Ausbildung erhalten 
können, besuchen eine Sonderschule. Je nach Förderungsfähigkeit der 
Schüler kann ein Abschluss der übrigen Schularten erreicht werden. Ist 
die besondere Aufgabe der Sonderschule erfüllt, wird das Kind in eine 
allgemeine Schule zurückgeführt. Auch allgemeine Schulen können 
behinderte Schüler, die dem gemeinsamen Bildungsgang dieser Schule 
folgen können, aufnehmen. Die Sonderschulen werden in neun 
verschiedene Typen, entsprechend den Behinderungsarten, 
unterschieden. (§ 15 Abs. 1, 3 und 4 SchG) 
 
2.2 Kritik am Schulsystem 
Im Folgenden wird auf einzelne Kritikpunkte, die erhebliche Mängel am 
Schulsystem darstellen, eingegangen. 
Seit mehreren Jahren ist an Hauptschulen ein immer größerer 
Schülerrückgang zu erkennen. Um deren Attraktivität zu steigern, wurde 
die Werkrealschule eingeführt. Allerdings verhalf auch diese nicht zu 
einer Erhöhung der Übergangsquote. In der Öffentlichkeit wird die Haupt- 
und Werkrealschule als „Restschule“ angesehen und als Schulart nicht 
                                            
19
 Vgl. Gudjons, S. 303. 




mehr akzeptiert. Sie steht in der Hierarchie der Bildungsabschlüsse ganz 
unten und ermöglicht Schülern nur sehr geringe Berufschancen.20 
Auch das Wegfallen der verbindlichen Grundschulempfehlung fördert 
lediglich die starke Nachfrage des Gymnasiums und wirkt sich negativ 
auf die Schülerzahl der Hauptschule aus.21 
Daneben wird sich die Bevölkerungsstruktur in den nächsten 
Jahrzehnten deutlich verändern. Durch den Rückgang der 
Bevölkerungszahlen sinkt auch die Zahl der Schulpflichtigen.22 
Diese demografische Entwicklung und die Veränderung des 
Schulwahlverhaltens führen zu einer Gefahr für viele Schulstandorte, da 
diese für eine kleinere bzw. größere Schüleranzahl geschaffen wurden. 
Die Schulstruktur stimmt somit nicht mehr mit dem tatsächlichen Bedarf 
überein.23 
Außerdem wird eine große Ungleichheit der Bildungschancen stark 
kritisiert. Das heißt, nicht die Leistungen, sondern andere Faktoren, wie 
beispielsweise die Bildung der Eltern, die soziale Herkunft oder der 
Migrationshintergrund, entscheiden über den Bildungserfolg.24 
Studien belegen, dass Kinder aus höheren sozialen Schichten bessere 
Chancen haben das Abitur zu erreichen, als Kinder aus Arbeiterfamilien. 
Ferner besuchen Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund 
überwiegend die Hauptschule.25 
Durch das gegliederte Schulsystem werden die Menschen bewertet und 






                                            
20
 Vgl. Kratzmeier, S. 19. 
21
 Vgl. Van Ackeren, S. 115. 
22
 Vgl. Eisnach, S.16 f. 
23
 Vgl. Brugger, S. 127. 
24
 Vgl. Northoff, S. 37. 
25
 Vgl. Leschinsky/Cortina, S. 45. 
26
 Vgl. Ruep, S. 21. 




2.3 Die neue Schulform 
Am 18. April 2012 wurde das Gesetz zur Einführung der 
Gemeinschaftsschule im Landtag verabschiedet.27 
Leitgedanken der Bildungspolitik sind die Verbesserung der 
Bildungschancen sowie die Förderung der Kinder und Jugendlichen, so 
dass ihre Verschiedenheit als Wert anerkannt und ihnen die Möglichkeit 
gegeben wird, ihre Fähigkeiten und Potenziale optimal entfalten zu 
können.28 
Die Gemeinschaftsschule steht für längeres gemeinsames Lernen und 
soll sich zu einer leistungsstarken und sozial gerechten Schule 
entwickeln. Durch ein inklusives Bildungsangebot sollen Menschen mit 
und ohne Behinderung gemeinsam unterrichtet werden.29 
Eine „begabungsgerechte“ Aufteilung nach der vierten Klasse 
unterbleibt.30 Ebenso wird es keine Rückstufungen bzw. 
Klassenwiederholungen mehr geben.31 
 
Die neue Schulform wird durch den hinzugefügten Paragraphen 8a im 
Schulgesetz geregelt. 
Neben der Sekundarstufe I kann, bei Vorliegen der erforderlichen 
Schülerzahl, auch eine Grundschule oder eine gymnasiale Oberstufe an 
einer Gemeinschaftsschule eingerichtet werden. (§ 8a Abs. 2 S. 4 
SchG)32 
Je nach Leistungsmöglichkeit kann somit eine der Hauptschule, 
Realschule oder dem Gymnasium entsprechende Bildung erlangt 
werden. (§ 8a Abs. 1 S. 1 SchG)  
Unterrichtet wird nicht mehr in einem traditionellen Klassenverband, 
sondern in Lerngruppen, die sich aufgrund von pädagogischen 
                                            
27
 Vgl. ebenda, S. 24. 
28
 Vgl. Warum Gemeinschaftsschule?, Anlage 6. 
29
 Vgl. ebenda; Kratzmeier, S. 21. 
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Gesichtspunkten zusammensetzen und somit Schüler aller Lernniveaus 
integrieren.33 
Außerdem wird die Gemeinschaftsschule im Bereich der Sekundarstufe I 
als Ganztagesschule geführt. (§ 8a Abs. 3 S. 1 SchG) 
Bei der neuen Schulform handelt es sich um eine Wahlschule. Es 
werden keine Schulbezirke gebildet, so dass die Eltern zur Anmeldung 
ihrer Kinder nicht verpflichtet sind und die Gemeinschaftsschule auch 
Schüler aus dem Umkreis aufnehmen kann. (§§ 25 Abs. 1; 76 Abs. 2    
S. 2 SchG)34 
Auf Antrag der Schulträger kann sowohl eine neue Schule eingerichtet 
als auch eine bestehende weiterführende allgemein bildende Schule zur 
Gemeinschaftsschule weiterentwickelt werden. (§ 8a Abs. 5 SchG) 
Dem Antrag muss ein pädagogisches Konzept, in welchem erklärt wird, 
wie die Schule eine individuelle Förderung und ein gemeinsames Lernen 
der Kinder umzusetzen plant sowie eine Ganztageskonzeption 
hinzugefügt werden.35 
Ferner müssen vor Erteilung der Genehmigung die Voraussetzungen der 
räumlichen und sächlichen Ausstattung vorliegen bzw. zum 
erforderlichen Zeitpunkt geschaffen werden. Ein weiterer wichtiger Punkt 
ist gemäß § 27 Abs. 2 SchG das Erfordernis des öffentlichen 
Bedürfnisses im Hinblick auf eine ausreichende Schülerzahl. Zu 
berücksichtigen sind die Auswirkungen auf Nachbarschulen, die 
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 Vgl. Kratzmeier, S. 21. 
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3 Die Gemeinde Ehningen 
Die Gemeinde Ehningen liegt im Landkreis Böblingen zwischen dem 
Schwarzwald und der Schwäbischen Alb am Rande des Naturparks 
Schönbuchs.37 
In dem einst ursprünglich landwirtschaftlich geprägten kleinen 
Bauerndorf leben heute fast 8.000 Einwohner.38 
Durch das neue Baugebiet „Bühl 2“ wird diese Bevölkerungszahl in den 
kommenden Jahren weiter ansteigen.39 
Die hohe Anziehungskraft liegt zum einen an der sehr guten 
Verkehrsanbindung. Durch einen S-Bahnanschluss und zwei 
Anschlussstellen an die Bundesautobahn kann in kurzer Zeit die 
Landeshauptstadt Stuttgart, welche ca. 25 km von Ehningen entfernt ist, 
erreicht werden.40 
Zum anderen erweist sich Ehningen als eine wirtschaftsstarke 
Gemeinde, in der ansässige Unternehmen beinahe 6.000 Arbeitsplätze 
zur Verfügung stellen. Neben der IBM, welche 2009 ihre 
Deutschlandzentrale nach Ehningen verlegte, haben die Großbäckerei 
Sehne, der Bertrandt-Konzern (europaweiter Ingenieurdienstleister in der 
Automobilindustrie) und die Firma Wölco (weltweiter Hersteller von 
Klebeetiketten) sowie viele andere kleine Unternehmen ihren Standort in 
Ehningen.41 
Ferner verfügt die Gemeinde über ein aktives und gut funktionierendes 
Vereins- und Gemeinschaftsleben. Zahlreiche Vereine, vereinsähnliche 
Organisationen, Kirchen und Interessengemeinschaften bringen sich im 
kulturellen, sportlichen oder sozialen Bereich ein, um das 
Gemeindeleben attraktiv zu gestalten. 42 
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 Vgl. Gemeinde Ehningen, Gemeinde, Anlage 8; Bürgermeisteramt Ehningen, S. 138. 
38
 Vgl. Bürgermeisteramt Ehningen, S. 7; Bevölkerung insgesamt, Anlage 9. 
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 Vgl. Gemeinde Ehningen, Baugebiet „Bühl 2“, Anlage 10. 
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 Vgl. ebenda. 
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Außerdem bietet Ehningen zahlreiche öffentliche Einrichtungen für Jung 
und Alt. Neben einem Hallenbad, einer Bücherei, einem Jugendhaus 
sowie einem Sportzentrum und einer Turn- und Festhalle befinden sich 
im Ort ein Pflegeheim mit fast 50 Pflegeplätzen und das 
Generationenhaus, welches über 26 Mietwohnungen verfügt und eine 
Wohnform für junge und alte Menschen anbietet.43 
Ein vielfältiges und flexibles Betreuungsangebot in zwei 
Kindertagesstätten, drei Kindergärten und einem Kinderhaus für 
Kleinkinder steht jungen Familien zur Verfügung.44 
Ebenfalls besteht für Kinder und Jugendliche die Möglichkeit, die Grund- 
und Hauptschule Ehningen (ab dem Schuljahr 2013/2014 
Gemeinschaftsschule) zu besuchen.45 
Daneben werden verschiedene Bereiche der Schulkindbetreuung, wie 
beispielsweise die verlässliche Grundschule oder die Schülerhort-
Ganztagesbetreuung angeboten.46 
Durch das bürgerschaftliche Engagement und das besonders aktive 
Miteinander ist Ehningen ein lebens- und liebenswerter Ort mit einem 
lebendigen Gemeindeleben. 
 
3.1 Schulentwicklung in Ehningen 
Die Schule ist ein wichtiges und zentrales Bildungsangebot einer 
Gemeinde.47 
Bereits 1825/1826 wurde in Ehningen das erste Schulhaus errichtet. 
Aufgrund steigender Schülerzahlen wurde 1910 ein neuer Schulkomplex 
an einem anderen Standort erbaut. Erst 55 Jahre später kam es, 
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 Vgl. Gemeinde Ehningen, Einrichtungen in der Gemeinde, Anlage 12; Gemeinde 
Ehningen, Pflegeheim Haus Magdalena , Anlage 13; Gemeinde Ehningen, Haus am 
Pfarrgarten, Anlage 14. 
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 Vgl. Gemeinde Ehningen, Kindertagesstätten, Anlage 15. 
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 Vgl. Gemeinde Ehningen, Schule, Anlage 16. 
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angesichts eines erneuten Anstiegs, zur Errichtung der Grund- und 
Hauptschule auf dem heutigen Gelände.48 
Ihren Namen „Friedrich-Kammerer-Schule“ erhielt die Schule 1980 von 
dem Erfinder des Phosphorreibzündholzes, namens Jakob Friedrich 
Kammerer, der im Jahr 1796 in Ehningen geboren wurde.49 
 
Anfang der 80er Jahre besuchten insgesamt rund 500 Kinder und 
Jugendliche die Friedrich-Kammerer-Schule.50 
Die Zahl der Grundschüler blieb auch in den 90er Jahren konstant. Erst 
im Schuljahr 2000/2001 kam es zu einem deutlichen Anstieg der 
Schülerzahl. Aufgeteilt in fünfzehn Klassen besuchten 338 Kinder die 
Grundschule. 2003/2004 konnte die höchste Schülerzahl seit Bestehen 
der Schule festgestellt werden. Insgesamt 365 Schüler wurden in diesem 
Schuljahr an der Grundschule unterrichtet. In den folgenden Jahren sank 
die Zahl bis auf 289 Schüler und zwölf Klassen (Schuljahr 2011/2012).51 
An der Hauptschule war bereits in den 80er Jahren ein deutlicher 
Rückgang erkennbar. Im Schuljahr 1982/1983 wurden insgesamt 181 
Schüler an der Hauptschule unterrichtet. Neun Jahre später waren es 
fast 70 Schüler weniger. Von 1992 bis 1997 kam es zu einem leichten 
Anstieg der Schülerzahlen. Im Schuljahr 1996/1997 besuchten 148 junge 
Menschen die Hauptschule. Danach nahm die Anzahl der Schüler, mit 
wenigen Ausnahmen, von Jahr zu Jahr ab. 2011/2012 waren es nur noch 
88 Schüler, aufgeteilt in fünf Klassen.52 
 
In den Jahren 2001 bis 2004 besuchten durchschnittlich 80 Schüler die 
vierte Klassenstufe der Grundschule in Ehningen. Davon wechselten 
29% auf die Hauptschule, 31% auf die Realschule und die restlichen 
40% auf das Gymnasium. In den folgenden fünf Jahren konnte vor allem 
eine Änderung der Übertritte an die Hauptschule festgestellt werden. 
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 Vgl. Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen, Geschichte, Anlage 18. 
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Diese lagen nur noch bei 22%. Durch den Wegfall der verbindlichen 
Grundschulempfehlung verringerte sich diese Zahl im Jahr 2012 enorm. 
Von insgesamt 62 Schülern entschieden sich nur fünf Schüler (8%) für 
die Hauptschule, 26 Schüler (42%) für die Realschule und 31 Schüler 
(50%) für das Gymnasium.53 
 
Zusammengefasst kann festgestellt werden, dass bei gleichbleibender 
demografischer Entwicklung weiterhin mit einem Rückgang der 
Gesamtschülerzahl an der Grund- und Hauptschule in Ehningen zu 
rechnen ist. 
Vor allem die geringe Anzahl an Hauptschülern gelangt in einen 
kritischen Bereich, da die Untergrenze der Klassengröße für 
Hauptschulen bei 16 Schülern liegt.54 
 
3.2 Einführung der Gemeinschaftsschule 
In der Gemeinderatssitzung vom 17.07.2012 erging einstimmig folgender 
Beschluss: „Die Gemeinde Ehningen als Schulträger der Friedrich-
Kammerer-Schule stellt einen Antrag auf Einführung einer 
Gemeinschaftsschule mit Grundschule nach § 8a Abs. 2 Satz 4 des 
Schulgesetzes für Baden-Württemberg zum Schuljahresbeginn 
2013/2014“55. 
Am 19.07.2012 stimmte dann auch die Schulkonferenz der Friedrich-
Kammerer-Schule in einstimmigem Beschluss der Antragstellung der 
Gemeinde zur Einrichtung einer zweizügigen Gemeinschaftsschule zu.56 
 
Gründe für die Einführung sind vor allem die kritische Situation der 
Hauptschule. Würde es in den nächsten Jahren zu keiner Veränderung 
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 Vgl. Bedarfs- und Entwicklungsplan, S. 6, Anlage 21. 
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kommen, müsste die Hauptschule geschlossen und die Friedrich-
Kammerer-Schule nur noch als reine Grundschule geführt werden. Aber 
auch ein durchgehendes Bildungsangebot mit einem hoch qualifizierten 
Ganztagesangebot und der Erwerbsmöglichkeit eines Mittleren 
Bildungsabschlusses im Ort sieht die Gemeinde als Vorteil. Daneben 
werden die Jugendlichen an Ehningen gebunden. Dadurch könnte das 
Vereinsleben eine Unterstützung durch Ehrenamtliche erhalten. Auch für 
Ehninger Firmen könnte sich ein qualifizierter Abschluss der 
Jugendlichen vor Ort positiv auswirken.57 
 
Am 04.02.2013 verkündete dann der Kultusminister Andreas Stoch, dass 
die Friedrich-Kammerer-Schule ab dem neuen Schuljahr als 
Gemeinschaftsschule geführt wird.58 
Mit Wirkung zum 01.08.2013 erhielt die Schule die Bezeichnung 
„Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen Gemeinschaftsschule“.59 
Die neue Schulform wird in Ehningen mit 53 Fünftklässlern, aufgeteilt in 
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4 Die Stakeholderanalyse der Gemeinschafts-
schule in Ehningen 
Der Erfolg eines Projektes hängt stark von seinem sozialen Umfeld ab. 
Nur wenn die Beteiligten und Betroffenen eines Projektes berücksichtigt 
werden, hat das Vorhaben Aussicht auf Erfolg.61 
Anhand einer Stakeholderanalyse kann das Projektumfeld untersucht 
und Chancen sowie Risiken des Projektes erkannt werden, um 
anschließend mögliche Maßnahmen planen und durchführen zu 
können.62 
Personen oder Personengruppen, die sich an einem Projekt beteiligen, 
daran interessiert oder von den Auswirkungen in irgendeiner Weise 
betroffen sind, werden als Stakeholder bezeichnet.63 
Durch ihr Tun oder Unterlassen beeinflussen diese Gruppen das Projekt. 
Dieser Einfluss kann den Projektablauf fördern, aber auch hemmen bzw. 
verhindern.64 
Erster Schritt der Analyse ist es, potentielle Stakeholder zu erkennen.65 
Anschließend werden neben Erwartungen auch Wünsche und 
Befürchtungen der jeweiligen Gruppe sowie deren Einstellung zum 
Projekt ermittelt. Nur so besteht die Möglichkeit, diese in den Prozess 
einzubeziehen und die Zufriedenheit aller Betroffenen zu sichern.66 
In einem weiteren Schritt wird versucht, den Grad der Betroffenheit sowie 
die Einflussstärke der Stakeholder abzuschätzen. Ist die Person oder die 
Personengruppe direkt oder eher indirekt von dem Projekt betroffen und 
wie groß ist deren Wirkung auf das Vorhaben.67 
Ziel der Stakeholderanalyse ist es, mit den gewonnenen Erkenntnissen 
das Projekt sowie das Umfeld gezielt zu steuern und somit 
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Unterstützungspotentiale zu fördern sowie Projektgegner und 
Gegenargumente zu reduzieren.68 
 
Nach diesem allgemeinen Überblick der Stakeholderanalyse, ergeben 
sich folgende Fragen: Welche Stakeholder hat die Gemeinschaftsschule 
in Ehningen und was für Erwartungen haben diese an die neue 
Schulform in ihrem Ort? Wie stark sind die jeweiligen Gruppen von der 
Gemeinschaftsschule betroffen und wie viel Einfluss können sie darauf 
ausüben? 
Im Einzelnen wird auf all diese Fragen eingegangen, um anschließend 
Handlungsempfehlungen abgeben zu können. 
 
4.1 Die Stakeholder 
Die Stakeholder der Gemeinschaftsschule ergeben sich zum Teil bereits 
aus dem Gesetz.69 
Der Auftrag der Schule liegt darin, jedem jungen Menschen ohne 
Rücksicht auf seine Herkunft oder seine wirtschaftliche Lage das Recht 
auf eine seiner Begabung entsprechende Erziehung und Ausbildung zu 
ermöglichen. (§ 1 Abs. 1 SchG) 
Neben dem Recht hat jeder Schüler die Pflicht, eine Schule zu 
besuchen. (§ 72 SchG) Daraus resultiert, dass die Schüler die 
wichtigsten Personen einer Schule sind. Nur durch sie kann der Auftrag 
einer Schule erfüllt werden. 
Daneben spielen auch die Eltern der Schüler eine wichtige Rolle. Art. 6 
Abs. 2 GG regelt, dass die Eltern für die Pflege und Erziehung der Kinder 
verantwortlich sind. Sie treffen in erster Linie die Entscheidungen für ihre 
Kinder. Die Schule hat dieses verfassungsmäßige Recht der Eltern bei 
der Erfüllung ihres Auftrags zu beachten. (§ 1 Abs. 3 SchG) 
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Außerdem haben die Eltern das Recht und die Pflicht, an der schulischen 
Erziehung ihres Kindes mitzuwirken. (§ 55 Abs. 1 S. 1 SchG) 
Die Lehrkräfte tragen die pädagogische Verantwortung für die Erziehung 
und Bildung der Schüler. (§ 38 Abs. 6 SchG) Nur durch sie kann der 
Auftrag der Schule umgesetzt werden. 
Der Schulleiter, welcher auch Lehrer an der Schule sein muss, leitet und 
verwaltet die Schule. Er ist für die Besorgung aller Angelegenheiten der 
Schule sowie für eine geordnete und sachgemäße Schularbeit zuständig. 
(§§ 39 Abs. 1; 41 Abs. 1 S. 2 SchG) 
Daneben steht der stellvertretende Schulleiter als ständiger und 
allgemeiner Vertreter des Schulleiters. (§ 42 Abs. 1 SchG) 
Als Schulträger der Gemeinschaftsschule kann auch die Gemeinde als 
Stakeholder bezeichnet werden. (§ 28 Abs. 1 SchG) 
Sie ist für die Errichtung, Ausstattung und Unterhaltung des 
Schulgebäudes, das Verwaltungspersonal und technische Personal der 
Schule sowie die Bereitstellung von Sachmitteln zuständig.70 
Der Gemeinderat, als Vertretung der Bürger und Hauptorgan der 
Gemeinde, besteht aus dem Bürgermeister als Vorsitzender und 18 
Gemeinderäten. (§§ 24 Abs. 1; 25 Abs. 1 und 2 GemO) 
Dieser entscheidet über alle Angelegenheiten der Gemeinde, also auch 
über die Einführung einer neuen Schulform. (§ 24 Abs. 1 GemO) 
Neben den gesetzlich bestimmten Personen und Personengruppen sind 
die Kindertagesstätten sowie die Kommunale Jugendarbeit weitere 
Stakeholder der Gemeinschaftsschule. 
Die Kindertagesstätten der Gemeinde Ehningen kooperieren vor allem 
beim Übergang vom Kindergarten in die Grundschule intensiv mit der 
Friedrich-Kammerer-Schule.71 
Zur kommunalen Jugendarbeit gehören das Jugendkulturcafé „BOING“, 
das von Kindern und Jugendlichen in deren Freizeit besucht werden 
kann, die Schulsozialarbeit, welche die Kinder und Jugendlichen 
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begleitet, unterstützt und fördert sowie die Ganztagesbetreuung von 
Grundschulkindern im Hort.72 
Die Einführung der Gemeinschaftsschule könnte auch für Vereine sowie 
Firmen in Ehningen von Bedeutung sein. Da die Jugendlichen stärker an 
den Ort gebunden werden, könnten mehr Ehrenamtliche für die 
Vereinsarbeit gefunden werden sowie die Anzahl der Vereinsmitglieder 
ansteigen. Die Firmen profitieren zukünftig von einem höheren 
Bildungsabschluss in Ehningen und haben eine größere 
Auswahlentscheidung bei der Einstellung von Auszubildenden. 
Aber auch die Zusammenarbeit zwischen den Vereinen bzw. den Firmen 
mit der Gemeinschaftsschule könnte erweitert werden. In den 
vergangenen Jahren beteiligten sich bereits zahlreiche Vereine und 
Firmen an verschiedenen Projekten der Friedrich-Kammerer-Schule.73 
 
Weitere Stakeholder der Gemeinschaftsschule könnten beispielsweise 
öffentliche Einrichtungen oder auch das nicht unterrichtende Personal an 
der Schule sein. Auf diese und mögliche weitere Gruppen wird im 
Folgenden nicht eingegangen. 
 
4.2 Erwartungen an die Gemeinschaftsschule 
Die Erwartungen der Stakeholder wurden mithilfe eines voll-
standardisierten74 Fragebogens festgestellt.75 
 
Inhalt und Aufbau des Fragebogens: 
Neben der Frage, welche Erwartungen die Stakeholder an die zukünftige 
Gemeinschaftsschule haben, bot es sich an, weitere wichtige Aspekte zu 
erfragen. 
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Aufgrund der vielen unterschiedlichen Stakeholder, wurde für jede 
einzelne Gruppe ein Fragebogen entworfen. So war es möglich, neben 
allgemeinen auch spezifische Fragen an die jeweiligen Gruppen zu 
stellen, wie beispielsweise: 
 Haben Sie bereits Informationen zur neuen Schulform erhalten? 
 Würden Sie sich für bzw. gegen die Gemeinschaftsschule 
entscheiden? 
 Aus welchem Grund haben Sie sich dafür/dagegen entschieden? 
 Ist die Einführung für Sie von Bedeutung oder wird diese 
Auswirkungen für Sie haben? 
 Könnten Sie sich eine Zusammenarbeit mit der 
Gemeinschaftsschule vorstellen? 
 Sind Sie mit dem bisherigen Ablauf der Einführung zufrieden? 
Bei der Konzeption der Fragebogen wurde auf eine leichte 
Verständlichkeit und Einfachheit geachtet. 
Zu Beginn des Fragebogens wurde dem Befragten der Grund sowie das 
Ziel der Umfrage mitgeteilt und um seine Mithilfe gebeten. 
Außerdem wurde auf die Vertraulichkeit und die Anonymität 
hingewiesen.76  
Im Anschluss daran bestand der Fragebogen aus geschlossenen, 
halboffenen sowie offenen Fragen. 
Bei geschlossenen Fragen stehen dem Befragten verschiedene 
Antwortmöglichkeiten zur Verfügung. Von halboffenen Fragen spricht 
man, wenn an eine geschlossene Frage eine offene Kategorie 
angehängt wird. So kann der Befragte, neben den vorgegebenen 
Möglichkeiten, eine weitere Antwort nennen. Bei offenen Fragen werden 
dem Befragten keine Antwortmöglichkeiten vorgegeben.77 
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Beispielsweise wurde die Frage nach den Erwartungen an die zukünftige 
Gemeinschaftsschule bewusst als offene Frage gestellt, um möglichst 
viele unterschiedliche Antworten zu erhalten. 
 
Durchführung der Befragung: 
Aufgrund einer Überschaubarkeit der Stakeholder, war eine 
Vollerhebung, also die Befragung der Grundgesamtheit78, möglich.79 
Die Durchführung der Befragung verlief je nach Gruppe unterschiedlich. 
Am 19. Juli 2013 wurden die Fragebogen an die Schulleitung und die 
Lehrkräfte ausgegeben. Die Verteilung der Schüler- und 
Elternfragebogen fand durch die Lehrer statt. 
Die Fragebogen an den Bürgermeister, die Gemeindeverwaltung, die 
Kommunale Jugendarbeit und die Kindertagesstätten wurden am selben 
Tag über die Hauspost der Gemeinde verschickt. 
In der Gemeinderatssitzung am 23. Juli 2013 wurden die Fragebogen an 
den Gemeinderat über den Leiter des Amtes für Familie, Jugend, 
Senioren und Soziales verteilt. 
Um die Rücksendung zu erleichtern, wurde diesen Gruppen in einem 
zusätzlichen Anschreiben80 angeboten, den Rücklauf an die 
Schulsozialarbeit/kommunale Bildungslandschaft bis spätestens 31. Juli 
2013 zurückzusenden. 
Außerdem wurden am 19. Juli 2013 die Fragebogen an Vereine und 
Firmen per Post über die Gemeinde verschickt. Die Rücksendung sollte 
direkt an die Verfasserin gesandt werden. In einem eigenen 
Anschreiben81 wurde daher die Rücksendeadresse angegeben sowie der 
31. Juli 2013 als Rücksendetermin festgelegt. 
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Die Auswertung der erhobenen Daten wurde mithilfe des 
Tabellenkalkulationsprogramms Microsoft Excel durchgeführt. Hierfür 
wurden die Daten zunächst in Tabellen eingegeben. Anschließend 
konnten anhand der Filterfunktion für jede Frage eine einzelne Tabelle 
sowie verschiedene Grafiken entworfen werden. Für die Auswertung der 
halboffenen sowie offenen Fragen erfolgte eine Auflistung aller 
Antworten, um einen besseren Überblick zu erhalten sowie mögliche 
Mehrfachnennungen feststellen zu können. 
 
Ergebnisse: 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Befragung für jede Gruppe 
gesondert dargestellt. 
Dabei wird grundsätzlich auf die am häufigsten genannten Antworten der 
Befragten sowie auf den Rücklauf eingegangen. Die vollständige 




An die Schüler der Friedrich-Kammerer-Schule wurden drei 
verschiedene Fragebogen verteilt. Der erste Fragebogen richtete sich an 
die dritten Klassen, also an die Schüler, die sich im nächsten Schuljahr 
für eine weiterführende Schule entscheiden müssen. Der zweite 
Fragebogen betraf die Schüler der vierten Klassen, die sich bereits für 
oder gegen die Gemeinschaftsschule entschieden haben. An die 
Hauptschüler wurde ein dritter Fragebogen verteilt. Bis auf die Schüler 
der fünften Klasse, welche durch freiwilliges Wiederholen die Möglichkeit 
haben, die Gemeinschaftsschule zu besuchen, werden alle anderen 
Klassenstufen weiterhin nach dem Hauptschulniveau unterrichtet. 
Die Schüler der ersten und zweiten Klassen wurden bei der Befragung 
aufgrund ihres zu geringen Alters nicht berücksichtigt. 




Schüler der dritten Klassen82 
Insgesamt 81 Schüler besuchen die dritte Klassenstufe der Friedrich-
Kammerer-Schule. Davon beteiligten sich 65 Schüler (50,8% Mädchen 
und 49,2% Jungen) an der Befragung. Dies entspricht einer 
Rücklaufquote von 80,2%. 
Das Durchschnittsalter der Drittklässler liegt bei 9,0 Jahren. Der Großteil 
der Befragten (78,5%) hat die deutsche Staatsangehörigkeit. Daneben 
besitzen 15,4% eine andere und 6,1% die doppelte Staatsbürgerschaft. 
Da davon ausgegangen wurde, dass die Kinder möglicherweise noch 
nicht wissen, um was es sich bei einer Gemeinschaftsschule handelt, 
wurde zunächst gefragt, was sie von der Einführung der neuen 
Schulform in Ehningen halten. Insgesamt 31 Schüler (47,7%) gaben an, 
dass es ihnen egal ist, 25 Schüler (38,5%) finden es gut, acht Schüler 
(12,3%) schlecht und nur ein Schüler antwortete, dass er nicht weiß, was 
eine Gemeinschaftsschule ist. 
10,8% der Befragten würden sich nach der vierten Klasse für die 
Gemeinschaftsschule entscheiden. Als Grund wurde überwiegend der 
Besuch einer Schule am Wohnort genannt (sechs Nennungen). 
Der Großteil der Befragten (64,6%) möchte das Gymnasium besuchen. 
Dies war auch der maßgebliche Grund, der gegen die Gemeinschafts-
schule sprach (32 Nennungen). 
Daneben könnten sich 21,5% die Realschule und 3,1% die Hauptschule 
als weiterführende Schule vorstellen. 
Von der Möglichkeit, Wünsche an die Gemeinschaftsschule zu äußern, 
wurde kaum Gebrauch gemacht. Zwei Schüler wünschen sich eine bunte 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Schüler der dritten Klassen, Anlage 31. 




Schüler der vierten Klassen83 
Die vierte Klassenstufe der Friedrich-Kammerer-Schule besuchen 
insgesamt 75 Schüler. Davon nahmen 62 Schüler (43,5% Mädchen und 
56,5% Jungen) an der Umfrage teil. Daraus ergibt sich eine 
Rücklaufquote von 82,7%. 
Das Durchschnittsalter der Viertklässler liegt bei 10,0 Jahren. Der 
Großteil der Schüler (88,7%) hat die deutsche Staatsbürgerschaft. 
Lediglich 8,1% besitzen die doppelte und 3,2% eine andere 
Staatsangehörigkeit. 
56,4% der Befragten werden im kommenden Schuljahr das Gymnasium, 
32,3% die Gemeinschaftsschule und 11,3% die Realschule besuchen. 
Bei der Wahl einer weiterführenden Schule durften fast alle Kinder 
(93,5%) mitentscheiden. 
Zu erkennen ist, dass die Schüler mit einem Notendurchschnitt von eins 
bis zwei im Halbjahreszeugnis sich zum Großteil für das Gymnasium 
entschieden haben und Schüler mit einem Notendurchschnitt ab zwei-
bis-drei überwiegend die Gemeinschaftsschule oder die Realschule 
besuchen werden. 
Gegen die Gemeinschaftsschule sprach auch hier, dass die meisten 
Schüler das Gymnasium besuchen wollen (27 Nennungen). Aber auch 
der Besuch einer Ganztagesschule wird von einigen nicht gewünscht  
(16 Nennungen). 
Gründe für die neue Schulform waren hauptsächlich, dass die Schule 
sich in Ehningen befindet (elf Nennungen) und die Kinder die gleiche 
Schule, wie ihre Freunde besuchen wollen (zehn Nennungen). 
Da es sich bei der Gemeinschaftsschule um eine Ganztagesschule 
handelt, wünschen sich die Kinder vor allem ein gutes Mittagessen und 
keine Hausaufgaben nach der Schule. Weitere Wünsche sind nette 
Lehrer, Spaß am Lernen, eine gute Vorbereitung auf Klassenarbeiten, 
eine tolle Klasse sowie viele verschiedene Mittagsangebote. 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Schüler der vierten Klassen, Anlage 32. 




Schüler der fünften bis neunten Klassen84 
Der Fragebogen wurde an insgesamt 88 Schüler verteilt. An der 
Befragung beteiligten sich 56 Schüler (41,1% Mädchen und 58,9% 
Jungen). Die Rücklaufquote liegt daher bei 63,6%. 
Das Durchschnittsalter der befragten Schüler liegt bei 13,4 Jahren. 
58,9% der Befragten haben die deutsche Staatsangehörigkeit, 26,8% 
eine andere und die restlichen 14,3% besitzen die doppelte 
Staatsbürgerschaft. 
Von den Befragten würden sich 75% für die Gemeinschaftsschule 
entscheiden, wenn dies möglich wäre. Gefragt nach dem Grund, wurde 
größtenteils der Erwerb der Mittleren Reife angegeben (37 Nennungen). 
Aber auch das neue pädagogische Konzept wurde von einigen             
(14 Nennungen) genannt. 
Vor allem aufgrund des Ganztagesangebotes (neun Nennungen) würden 
sich 25% nicht für die Gemeinschaftsschule entscheiden. 
Der Großteil der Befragten (73,2%) kann sich nicht vorstellen, dass die 
Einführung der Gemeinschaftsschule an der Friedrich-Kammerer-Schule 
Auswirkungen für sie haben wird. 
Lediglich 16,1% gaben an, dass es möglicherweise mehr 
Mittagsangebote und neue Lehrer geben wird sowie aufgrund eines 
neuen Lernzyklus besser gelernt werden kann. 
Erwartungen an die zukünftige Gemeinschaftsschule sind beispielsweise 
mehr Mittagsangebote, Spaß am Lernen, die Erreichung des 
Realschulabschlusses sowie keine Unterscheidung mehr zwischen 
Haupt- und Realschülern. Im Gegensatz dazu wünscht sich ein Schüler, 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Schüler der fünften bis neunten Klassen,      
Anlage 33. 





Für die Eltern der Friedrich-Kammerer-Schule wurden vier verschiedene 
Fragebogen entworfen. Einen Fragebogen erhielten die Eltern der ersten 
bis dritten Klassen. Für die Eltern der vierten Klassen gab es zwei 
unterschiedliche Fragebogen. Der Erste richtete sich an die Eltern, deren 
Kinder ab dem kommenden Schuljahr die Gemeinschaftsschule 
besuchen werden. Der Zweite wurde an die Eltern verteilt, deren Kinder 
eine andere weiterführende Schule besuchen werden. Die Eltern der 
fünften bis neunten Klassen erhielten einen weiteren Fragebogen. 
 
Eltern der ersten bis dritten Klassen85 
Der Fragebogen wurde an insgesamt 230 Eltern verteilt. An der 
Befragung beteiligten sich 86 Personen. Daraus ergibt sich eine 
Rücklaufquote von 37,4%. Grund für die geringe Rückmeldung könnte 
sein, dass vor allem Eltern der ersten und zweiten Klassen sich bisher 
noch keine Gedanken über den Besuch einer weiterführenden Schule 
ihres Kindes gemacht haben. 
Ausgefüllt wurde der Fragebogen von 67 weiblichen (77,9%) und 19 
männlichen (22,1%) Personen, die hauptsächlich 36 bis 45 Jahre alt 
sind. 
Der Großteil der Befragten (83,7%) hat die deutsche Staats-
angehörigkeit. 
Fast die Hälfte (46,5%) der Elternteile gaben als Schulabschluss das 
Abitur an, gefolgt von der Mittleren Reife (31,4%) und dem 
Hauptschulabschluss (17,4%). Lediglich eine Person hat keinen 
Abschluss. 
Die Befragten haben überwiegend zwei Kinder, welche neben der 
Grundschule vor allem die Realschule (13 Nennungen) sowie das 
Gymnasium (13 Nennungen) besuchen. 
Informationen über die neue Schulform erhielten die meisten Eltern über 
die Friedrich-Kammerer-Schule (76 Nennungen). 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Eltern der ersten bis dritten Klassen, Anlage 34. 




Drei Personen gaben an, dass sie bisher keine Informationen zur 
Gemeinschaftsschule erhalten haben. 
52,3% der befragten Eltern könnten sich vorstellen, ihr Kind an einer 
Gemeinschaftsschule anzumelden. 38,4% würden sich für eine andere 
Schulform entscheiden. 7% der Befragten gaben bei dieser Frage sowohl 
„ja“ als auch „nein“ an und 2,3% machten dazu keine Angaben. Grund 
dafür könnte sein, dass viele Eltern die Leistung ihres Kindes noch nicht 
einschätzen können und sich daher im Moment noch nicht für bzw. 
gegen die Gemeinschaftsschule entscheiden können. 
Für die Gemeinschaftsschule sprach neben dem pädagogischen 
Konzept (24 Nennungen) vor allem die Schule am Wohnort                  
(37 Nennungen). 
Ausschlaggebender Grund der Eltern, sich gegen die Gemeinschafts-
schule zu entscheiden, war, dass es keine Möglichkeit gibt, das Abitur zu 
erreichen (19 Nennungen). Daneben wurde überwiegend ein „anderer 
Grund“ angegeben (16 Nennungen). Diese waren beispielsweise ein 
ungenaues Konzept, keine Erfahrungswerte, Misstrauen und schlechte 
Erfahrung mit der Schulpolitik sowie das Erlernen von Selbständigkeit 
durch eine neue Schule, Lehrer und Schulwege. 
Gefragt nach den Erwartungen an die Gemeinschaftsschule wurden am 
Häufigsten eine individuelle Förderung der schwachen und starken 
Schüler sowie die Umsetzung des neuen pädagogischen Konzeptes 
genannt. Daneben ist es den Eltern wichtig, dass die Kinder den 
Realschulabschluss erreichen und anschließend die Möglichkeit haben, 
das Abitur zu erlangen. Weitere Wünsche sind beispielsweise mehr 
Kontakt zu den Lehrkräften, um regelmäßig über den Lernstand ihres 
Kindes informiert zu werden sowie der Erhalt von regelmäßigen 









Eltern der vierten Klassen 
(Entscheidung für die Gemeinschaftsschule)86 
Insgesamt 21 Schüler der vierten Klassen werden im kommenden 
Schuljahr die Gemeinschaftsschule besuchen. Von den befragten Eltern 
nahmen 16 an der Umfrage teil. Die Rücklaufquote beträgt somit 76,2%. 
Ausgefüllt wurde der Fragebogen von zehn weiblichen (62,5%) und 
sechs männlichen (37,5%) Personen, die hauptsächlich 36 bis 45 Jahre 
alt sind. Bis auf vier Elternteile haben alle die deutsche 
Staatsangehörigkeit (75%). 
Als Schulabschluss wurden überwiegend die Mittlere Reife (43,8%) und 
der Hauptschulabschluss (31,2%) angegeben. 12,5% erreichten das 
Abitur. Die restlichen 12,5% haben keinen Abschluss. 
Begründet wurde die Entscheidung, ihr Kind an der Gemeinschaftsschule 
anzumelden, vor allem mit dem neuen pädagogischen Konzept (zwölf 
Nennungen) sowie der Schule am Wohnort (zehn Nennungen). 
Ein weiterer Grund könnte sein, dass die Eltern bisher keine Erfahrungen 
mit anderen Schularten gemacht haben. Dies wird dadurch bestätigt, 
dass 43,8% der Befragten nur ein Kind haben. 
Gefragt nach der abgegebenen Schulempfehlung der Grundschule 
nannten 31,3% die Hauptschule, 56,3% die Realschule und eine Person 
das Gymnasium. Eine weitere Person machte keine Angaben. Das Kind 
mit der Gymnasialempfehlung wurde an der Gemeinschaftsschule 
angemeldet, da es aufgrund einer Lese-Rechtschreib-Schwäche 
Schwierigkeiten am Gymnasium hätte. 
Die Erwartungen der Eltern an die zukünftige Schule sind groß. Neben 
einer individuellen Förderung des Kindes und dem Erkennen der 
Schwächen und Stärken wurden das Erreichen des Realschul-
abschlusses sowie ein regelmäßiger Kontakt zu den Lehrkräften von den 
Befragten genannt. Außerdem wünschen sich die Eltern eine optimale 
Betreuung, interessante Mittagsangebote, kleine Lerngruppen sowie eine 
gute Vorbereitung auf Klassenarbeiten.  
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Eltern der vierten Klassen (Entscheidung für die 
Gemeinschaftsschule), Anlage 35. 




Eltern der vierten Klassen 
(Entscheidung gegen die Gemeinschaftsschule)87 
Von insgesamt 54 verteilten Fragebogen wurden 35 ausgefüllt und 
wieder zurückgegeben. Daraus ergibt sich eine Rücklaufquote von 
64,8%. 
An der Befragung nahmen 25 weibliche (71,4%) und 10 männliche 
(28,6%) Personen teil, die überwiegend zwischen 36 bis 45 Jahre alt 
sind. 
Alle befragten Personen haben die deutsche Staatsangehörigkeit. 
Gefragt nach dem Schulabschluss wurden hauptsächlich die Mittlere 
Reife (42,9%) sowie das Abitur (37,1%) genannt. 
Die meisten Eltern haben zwei Kinder, welche neben der Grundschule 
vor allem das Gymnasium (zehn Nennungen) und die Realschule (sechs 
Nennungen) besuchen. 
Die Entscheidung gegen die Gemeinschaftsschule wird vor allem mit der 
ausgesprochenen Schulempfehlung begründet. 65,7% der Befragten 
gaben an, dass für ihr Kind das Gymnasium empfohlen wurde. 
Somit war auch der häufigste genannte Grund, dass die Erreichung des 
Abiturs an der Gemeinschaftsschule nicht möglich ist (18 Nennungen). 
 
Eltern der fünften bis neunten Klassen88 
Der Fragebogen wurde an 88 Eltern verteilt. An der Befragung nahmen 
neun Personen teil. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 10,2%. 
Erklären lässt sich die geringe Quote möglicherweise damit, dass die 
Eltern die Einführung der Gemeinschaftsschule für ihre Kinder nicht von 




                                            
87
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Eltern der fünften bis neunten Klassen, Anlage 37. 




Ausgefüllt wurde der Fragebogen von sechs weiblichen (66,7%) und drei 
männlichen (33,3%) Personen, größtenteils im Alter von 36 bis 55 
Jahren. Bis auf zwei Personen haben alle die deutsche Staats-
angehörigkeit (77,8%). 
55,6% der Befragten gaben als Schulabschluss die Mittlere Reife und 
22,2% den Hauptschulabschluss an. Hervorzuheben ist, dass keiner der 
Befragten das Abitur erreicht hat. 
Der Großteil der Befragten hat zwei oder drei Kinder, welche 
überwiegend die Hauptschule in Ehningen besuchen. 
77,8% der befragten Elternteile gaben an, dass sie ihr Kind, wenn 
möglich, an der Gemeinschaftsschule anmelden würden. Gründe wären, 
neben dem neuen pädagogischen Konzept (drei Nennungen), vor allem 
der Erwerb der Mittleren Reife (fünf Nennungen). 
Auswirkungen durch die Einführung der Gemeinschaftsschule sehen nur 
zwei Elternteile für ihr Kind, nannten jedoch keine Gründe. 




Von insgesamt 28 Lehrkräften der Friedrich-Kammerer-Schule nahmen 
sieben an der Befragung teil. Das ergibt eine Rücklaufquote von 25%. 
Möglicher Grund für diese geringe Rückmeldung könnte sein, dass die 
Fragebogen kurz vor den Sommerferien verteilt wurden und die 
Lehrkräfte daher unter Zeitdruck standen. 
Ein Befragter ist erst seit weniger als 3 Jahren als Lehrkraft an der 
Schule tätig. Drei unterrichten bereits seit 4 bis 9 Jahren, einer seit 10 bis 
15 Jahren und zwei seit über 15 Jahren an der Friedrich-Kammerer-
Schule in Ehningen. 
Alle Befragten gaben an, dass sie mit der Einführung einer 
Gemeinschaftsschule in Ehningen zufrieden sind. 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Lehrkräfte, Anlage 38. 




Erwartungen der Lehrkräfte sind vor allem eine intensivere Teamarbeit 
sowie ein offener Austausch des Lehrerkollegiums. Aber auch ein 
individuelles Lernen, gezieltere Fördermöglichkeiten sowie eine bessere 
Dokumentation der Lernfortschritte wurden genannt. Ein Befragter erhofft 
sich, dass die Wahl einer weiterführenden Schule für die Eltern und 




Die Schulleitung der Friedrich-Kammerer-Schule in Ehningen besteht 
aus dem Rektor sowie einem Konrektor. An der Umfrage nahm eine 
Person teil. Die Rücklaufquote beträgt somit 50%. 
Der Befragte ist seit 2008 als Schulleiter bzw. stellvertretender 
Schulleiter an der Friedrich-Kammerer-Schule tätig. 
Um das Bildungsangebot in Ehningen zu verbessern, ein bereits 
bestehendes Konzept weiterzuentwickeln sowie den Schulstandort zu 
sichern, entschied sich der Befragte für die Einführung einer 
Gemeinschaftsschule. 
Mit der Anmeldezahl für das Schuljahr 2013/2014 sowie dem bisherigen 
Ablauf der Einführung ist die befragte Person zufrieden. 
Jedoch wünscht bzw. wünschte sich der Befragte eine stärkere 
Beteiligung des Kultusministeriums. Durch die überstürzte Einführung der 
Gemeinschaftsschule war es zunächst ausschließlich Aufgabe der 
Schule, Konzepte zu entwerfen. 
Als Verbesserungsvorschläge wurden eine verstärkte Kooperation 
zwischen allen Gemeinschaftsschulen in Baden-Württemberg sowie eine 
frühzeitige Sicherstellung von Gymnasial- und Realschullehrkräften 
genannt. 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Schulleitung, Anlage 39. 




Von der zukünftigen Gemeinschaftsschule erwartet die Schulleitung ein 
verbessertes und individualisierendes Bildungsangebot, Teamarbeit der 
beteiligten Lehrkräfte sowie eine hohe Akzeptanz durch Eltern, Schüler, 
Lehrer und Gemeinde. 
 
4.2.5 Bürgermeister91 
Um den Schulstandort weiterzuentwickeln und eine Schule für alle 
Ehninger in der Gemeinde zu schaffen sowie eine größere Beteiligung 
der Kinder und Jugendlichen in Vereinen und Organisationen zu 
erreichen, entschied sich der Bürgermeister für die Einführung einer 
Gemeinschaftsschule. 
Mit der Anmeldezahl für das Schuljahr 2013/2014 sowie dem bisherigen 
Ablauf der Einführung ist er zufrieden und auch eine Beteiligung von 
weiteren Personen, Gruppen, Organisationen oder Behörden wird bzw. 
wurde nicht gewünscht. 
Als Verbesserungsvorschlag nannte der Bürgermeister eine bessere 
regionale Schulplanung des Landes. 
Neben einer individuellen Förderung jedes Schülers, erwartet der 
Bürgermeister von der zukünftigen Gemeinschaftsschule einen Lern- und 
Lebensort mit vielen Angeboten für die persönliche Entwicklung und 
hofft, dass die neue Schulform von den Kindern und Jugendlichen 
angenommen und akzeptiert wird. 
 
4.2.6 Gemeinderat92 
Der Gemeinderat in Ehningen besteht neben dem Bürgermeister aus 18 
Gemeinderäten. Davon nahmen insgesamt elf an der Befragung teil. 
Dies entspricht einer Rücklaufquote von 61,1%. 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Gemeinderat, Anlage 41. 




Aufgeteilt nach Fraktionen beteiligten sich 62,5% der Allgemeinen 
Bürgerschaft Ehningen (ABE), 60% der CDU, 100% der SPD sowie 
33,3% der Fraktion „Aufwind“ an der Umfrage. 
Ausschlaggebender Grund für die Einführung einer Gemeinschaftsschule 
war überwiegend der Erhalt einer weiterführenden Schule in Ehningen. 
Da an der bisherigen Hauptschule die Schülerzahlen deutlich 
zurückgingen, kann mit der Gemeinschaftsschule versucht werden, den 
Schulstandort zu verbessern bzw. zu stärken. Dabei handelt es sich um 
eine wichtige Infrastrukturmaßnahme der Gemeinde, da dies auch ein 
bedeutendes Kriterium für Zuzüge darstellt. 
Daneben waren die Möglichkeit einer Bildungseinrichtung in der Nähe 
sowie kurze Schulwege der Schüler für die Gemeinderäte wichtige 
Gründe. Auch die Zukunftsperspektive für schwächere Schüler, die 
Arbeitsmöglichkeit beider Elternteile sowie die bisherige gute Arbeit der 
Friedrich-Kammerer-Schule und das dadurch gewonnene Vertrauen an 
die Schule trugen zur Entscheidung bei. 
27,3% der Befragten gaben an, dass sie mit dem bisherigen Verlauf der 
Einführung unzufrieden sind. Als Gründe wurden die bisher noch nicht 
genügend durchdachten und unter Zeitdruck stehenden baulichen 
Maßnahmen sowie zu wenig konkrete Vorstellungen der 
Landesregierung für den Bildungsplan und die Ausbildung der Lehrkräfte 
an Gemeinschaftsschulen genannt. 
Daneben wünschen bzw. wünschten sich 36,4% der Befragten eine 
stärkere Beteiligung von weiteren Personen, Gruppen, Organisationen 
oder Behörden. Vor allem eine Unterstützung der Landesregierung, nicht 
nur in finanzieller Hinsicht sowie umfassendere Informationen 
beispielsweise zu Zuschüssen wurden hier angesprochen. Ferner wird 
eine größere Beteiligung der Vereine gewünscht. 
Mit den Anmeldezahlen für das Schuljahr 2013/2014 waren fast alle 
Gemeinderäte (90,9%) zufrieden. 
 




Verbesserungsvorschläge der Befragten sind, dass sich Informationen 
nicht nur auf Infoschreiben beschränken sowie im Vorfeld 
Besichtigungen anderer Gemeinschaftsschulen durchgeführt und 
Expertenmeinungen frühzeitig herangezogen werden. 
Die Gemeinderäte erwarten von der zukünftigen Gemeinschaftsschule 
eine individuelle Förderung der Schüler, die eines Tages die Schule 
zufrieden und gut ausgebildet verlassen werden sowie eine gute 
Umsetzung des Konzeptes und die weitere Unterstützung aller 
Beteiligten. Ebenso wünschen sie sich eine stetige Weiterentwicklung 
der Schülerzahlen, damit die Gemeinschaftsschule längerfristig bestehen 
kann und ein weiteres Aushängeschild für die Gemeinde Ehningen wird. 
Weitere Erwartungen sind beispielsweise eines Tages das Abitur in 
Ehningen zu erreichen sowie ein Berichtswesen für die Öffentlichkeit zu 
schaffen, um diese an der Entwicklung der Gemeinschaftsschule 
teilhaben zu lassen. 
 
4.2.7 Gemeindeverwaltung93 
Für die Gemeindeverwaltung wurden die vier Amtsleiter befragt. Zwei 
davon nahmen an der Umfrage teil. Daraus ergibt sich eine 
Rücklaufquote von 50%. 
Beide Amtsleiter gaben an, dass sie mit der Entscheidung über die 
Einführung einer Gemeinschaftsschule in Ehningen zufrieden sind. 
Mit dem bisherigen Ablauf der Einführung ist ein Befragter nicht 
zufrieden. Als Grund gab er ein schlechtes Verfahren über das Schulamt 
an. 
Weitere Beteiligte wünschen bzw. wünschten sich beide nicht. Auch von 
der Möglichkeit, Verbesserungsvorschläge abzugeben, machte keiner 
der Befragten Gebrauch. 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Gemeindeverwaltung, Anlage 42. 




Von der zukünftigen Gemeinschaftsschule erwarten die Amtsleiter, dass 
diese weiterhin von allen Beteiligten unterstützt wird, um eine Schule für 
alle Ehninger zu werden. 
 
4.2.8 Kindertagesstätten94 
Befragt wurden die Leiterinnen der Kindertagesstätten, der Kindergärten 
sowie des Kinderhauses. Von insgesamt sechs verteilten Fragebogen 
kamen zwei zurück. Die Rücklaufquote beträgt somit ein Drittel. 
Informationen über die neue Schulform erhielten die Befragten bisher 
von der Friedrich-Kammerer-Schule sowie aus der Zeitung. 
Die Einführung der Gemeinschaftsschule in Ehningen ist nur für eine 
Leiterin von Bedeutung. Als Grund nannte diese, den bereits 
bestehenden Kooperationsvertrag zwischen den Kindertagesstätten und 
der Grundschule sowie die Durchführung gemeinsamer Elternabende. 
Ferner besucht ein Großteil der Kinder aus den Kindertagesstätten 
anschließend die Friedrich-Kammerer-Schule. 
Eine Zusammenarbeit mit der Gemeinschaftsschule könnten sich beide 
Leiterinnen vorstellen. Neben dem bereits bestehenden Kooperations-
vertrag wurden beispielsweise das Absolvieren eines Schülerpraktikums, 
der Besuch gemeinsamer Fortbildungen sowie das Angebot von 
Sprechstunden für Eltern von zukünftigen Schülern in der Einrichtung 
genannt. 
Erwartungen an die zukünftige Gemeinschaftsschule sind unter anderem 
die individuelle Förderung jedes Einzelnen, eine bessere Unterstützung 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Kindertagesstätten, Anlage 43. 




4.2.9 Kommunale Jugendarbeit95 
Befragt wurden die Leiterin des Jugendkulturcafés „BOING“, die Leiterin 
des Horts sowie ein Schulsozialarbeiter96. An der Umfrage beteiligte sich 
eine Person. Die Rücklaufquote liegt daher bei einem Drittel. 
Die befragte Person ist seit September 2002 in der kommunalen 
Jugendarbeit der Gemeinde Ehningen tätig und mit der Einführung einer 
Gemeinschaftsschule zufrieden. 
Auswirkungen sieht die Person darin, dass die Kinder- und Jugendarbeit 
am Lebensort Schule an Bedeutung zunehmen wird, da die Kinder und 
Jugendlichen mehr Zeit an bzw. in der Schule verbringen werden. Ferner 
wird es Aufgabe der Kommunalen Jugendarbeit sein, mehr 
individualisierte Angebote und Produkte für Kinder und Jugendliche zu 
entwickeln. 
Wunsch der Kommunalen Jugendarbeit ist die konsequente Umsetzung 




Von insgesamt 88 ausgegebenen Fragebogen wurden 24 
zurückgeschickt. Damit wurde eine Rücklaufquote von 27,3% erreicht. 
Bei den teilnehmenden Vereinen handelt es sich größtenteils um einen 
„sonstigen“ Verein (70,8%). Daneben nahmen sechs Sportvereine (25%) 
und ein Musikverein (4,2%) an der Befragung teil. Daran ist zu erkennen, 
dass die Gemeinde Ehningen über ein gut funktionierendes Vereinsleben 
verfügt. 
Im Vorfeld wurde davon ausgegangen, dass ausschließlich von 
Erwachsenen besuchte Vereine an der Befragung nicht teilnehmen 
werden, da die Einführung der Gemeinschaftsschule für diese nicht von 
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 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Kommunale Jugendarbeit, Anlage 44. 
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 Der zweite Schulsozialarbeiter, als Zweitbetreuer dieser Arbeit, wurde von der 
Befragung ausgeschlossen. 
97
 Vgl. Fragebogen und Auswertung, Vereine, Anlage 45. 




Bedeutung sein wird. Dies wurde jedoch dadurch widerlegt, dass die 
Hälfte der befragten Vereine nicht von Kindern besucht wird und 
begründet somit nicht die geringe Rücklaufquote. 
Informationen über die neue Schulform erhielten die meisten Vereine 
über die Zeitung (16 Nennungen), von der Friedrich-Kammerer-Schule 
(14 Nennungen) sowie der Gemeindeverwaltung (12 Nennungen). Nur 
ein Verein gab an, bisher keine Informationen erhalten zu haben. 
Der Großteil der Befragten (79,2%) kann sich nicht vorstellen, dass die 
Einführung der Gemeinschaftsschule Auswirkungen auf deren Verein 
haben könnte. 16,6% der Befragten gaben an, dass sich Nachteile für 
den Verein ergeben könnten, da den Kindern durch den Besuch einer 
Ganztagesschule weniger Zeit zur Verfügung steht. 
66,6% der befragten Vereine könnten sich eine Zusammenarbeit mit der 
Gemeinschaftsschule in Form von verschiedenen Angeboten und 
Projekten, der Bereitstellung von Spielgeräten oder einer finanziellen 
Unterstützung vorstellen. Daneben gaben einige Vereine an, dass die 
bereits bestehende Zusammenarbeit mit der Friedrich-Kammerer-Schule 
weitergeführt werden kann. 
Erwartungen an die zukünftige Gemeinschaftsschule sind vor allem eine 
gute Zusammenarbeit, die individuelle Förderung der Schüler sowie die 
Sicherung des Schulstandortes. Außerdem wünschen sich die Vereine, 
dass die Kinder nach der Schule noch Zeit und Lust für Freizeitaktivitäten 
haben, sich ehrenamtlich am Gemeindeleben beteiligen und die Zahl der 
Vereinsmitglieder ansteigen wird. 
 
Da der Förderverein der Friedrich-Kammerer-Schule ein wichtiger Verein 
für die Schule ist, wurde davon ausgegangen, dass die Einführung der 
neuen Schulform für diesen von Bedeutung ist sowie die 
Zusammenarbeit mit der Schule weiterhin bestehen bleibt. Daher erhielt 
dieser Verein einen gesonderten Fragebogen98. 
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Der Förderverein gab an, dass er mit der Entscheidung über die 
Einführung einer Gemeinschaftsschule in Ehningen, der Anmeldezahl für 
das Schuljahr 2013/2014 sowie mit dem bisherigen Ablauf zufrieden ist. 
Auswirkungen sieht der Verein darin, dass durch die steigende 
Schülerzahl die Anfragen für finanzielle Unterstützungen, Projekt-
teilnahmewünsche sowie der Organisationsaufwand deutlich zunehmen 
werden. 
Von der zukünftigen Gemeinschaftsschule erwartet der Förderverein 
mehr Vielfalt, bessere Chancen für die Hauptschüler sowie die 
Erweiterung des bisherigen, guten Konzeptes. 
 
4.2.11 Firmen99 
Befragt wurden alle 97 Mitglieder des Gewerbe- und Handelvereins. 
Insgesamt 17 Firmen beteiligten sich an der Umfrage. Dies entspricht 
einer Rücklaufquote von 17,5%. 
Die Befragten stellen zum Großteil handwerkliche (42,1%) sowie 
kaufmännische (31,6%) Ausbildungsplätze zur Verfügung. Aber auch 
Ausbildungen im technischen Bereich (10,5%) sowie in anderen, bisher 
nicht genannten Bereichen (15,8%), können in Ehningen absolviert 
werden. Zwei Firmen bieten sowohl kaufmännische als auch technische 
bzw. handwerkliche Ausbildungsplätze an. 
Es ist zu erkennen, dass alle teilnehmenden Unternehmen einen 
Ausbildungsplatz zur Verfügung stellen. Zu den 97 befragten Firmen 
zählen auch viele kleine Unternehmen, die keine Ausbildungsplätze 
anbieten. Daher konnte bereits im Vorfeld davon ausgegangen werden, 
dass diese Personen an der Befragung nicht teilnehmen werden, da die 
Einführung einer Gemeinschaftsschule in Ehningen für sie nicht von 
Bedeutung sein wird. Dies erklärt möglicherweise die geringe Beteiligung 
an der Befragung. 
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Informationen über die neue Schulform erhielten die Unternehmen 
überwiegend aus der Zeitung (10 Nennungen). Rund 30 % der Befragten 
gaben an, dass sie bisher keine Informationen zur Gemeinschaftsschule 
erhalten haben. 
Für fast die Hälfte der Befragten (47,1%) ist die Einführung der 
Gemeinschaftsschule in Ehningen von Bedeutung. Diese gaben 
beispielsweise an, dass es mehr potentielle Bewerber für ihre 
Ausbildungsstellen geben wird und die Ausbildungsziele mit einem 
Realschulabschluss leichter zu erreichen sind. Ein Befragter steht der 
Einführung eher negativ entgegen, da durch die Möglichkeit eines 
höheren Schulabschlusses, das Interesse an handwerklichen Berufen 
immer mehr abnimmt. 
70,6% der befragten Firmen könnten sich eine Zusammenarbeit mit der 
Gemeinschaftsschule vorstellen. Häufig wurde genannt, dass die bereits 
bestehenden Projekte auch an der Gemeinschaftsschule weitergeführt 
werden können. Ebenso ist ein Großteil der Befragten bereit, 
Praktikumsstellen für Schüler zur Verfügung zu stellen. Daneben wären 
Betriebsbesichtigungen sowie Präsentationen und Informations-
veranstaltungen möglich, um die Firmen besser kennenzulernen. 
Neben einer individuellen Förderung der Schüler erwarten die Firmen 
beispielsweise eine bessere Kooperation mit der Schule, mehr 
Informationen über Schulabgänger, eine Intensivierung der 














4.3 Betroffenheit und Einflussstärke 
Nachdem nun die Erwartungen sowie weitere wichtige Aspekte der 
Stakeholder festgestellt wurden, kann mithilfe der Ergebnisse der Grad 
der Betroffenheit sowie die Einflussstärke der einzelnen Stakeholder 
abgeschätzt werden. Dies wird im Folgenden anhand eines Portfolios 
dargestellt und anschließend erläutert. 
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Am Stärksten können Schulleitung und Lehrkräfte durch die Umsetzung 
des neuen pädagogischen Konzeptes zu einem Erfolg der 
Gemeinschaftsschule beitragen. 
Als Entscheidungsorgan der Gemeinde haben auch der Bürgermeister 
und die Gemeinderäte einen Einfluss auf das Schulwesen in Ehningen. 
Sollte die Gemeinschaftsschule von den Schülern nicht angenommen 
werden, müsste diese wieder geschlossen werden und Ehningen würde 
über keine weiterführende Schule mehr verfügen. 
Daneben sind die Schüler der vierten Klassen, welche ab dem 
kommenden Schuljahr die Gemeinschaftsschule besuchen werden sowie 
deren Eltern stark von der neuen Schulform in Ehningen betroffen. Allein 
durch ihre Anmeldung üben sie einen großen Einfluss auf die Schule 
aus. 
Der Förderverein der Friedrich-Kammerer-Schule ist im Gegensatz zu 
der Kommunalen Jugendarbeit sowie zu Firmen und anderen Vereinen, 
stärker von der Gemeinschaftsschule betroffen. Jedoch können alle, 
durch ihre Unterstützung und Zusammenarbeit mit der Schule, zu einer 
positiven Entwicklung beitragen. 
Ferner können die Gemeindeverwaltung, beispielsweise durch 
Finanzierungen oder Baumaßnamen an der Schule sowie die Schüler 
der ersten bis dritten Klassen und deren Eltern, durch ihre Entscheidung 
für eine weiterführende Schule, Einfluss auf den Erfolg der 
Gemeinschaftsschule ausüben. 
Hingegen dazu sind die Kindertagesstätten sowie die Schüler der fünften 
bis neunten Klassen und deren Eltern, zum Teil von der Einführung 
betroffen, können jedoch relativ wenig dazu beitragen. 
Die Schüler der vierten Klassen, die sich für eine andere weiterführende 
Schule entschieden haben sowie deren Eltern, sind von der neuen 
Schulform nicht betroffen, beeinflussen jedoch den weiteren Verlauf der 
Gemeinschaftsschule durch ihre Ablehnung. 
 
 





Damit die Gemeinschaftsschule längerfristig in Ehningen bestehen kann, 
müssen vor allem die Eltern sowie die Kinder und Jugendlichen von der 
neuen Schulform überzeugt werden. 
 
Die Erfüllung der Erwartungen liegt in erster Linie an den Lehrkräften. 
Diese sind für die Umsetzung des neuen pädagogischen Konzeptes 
verantwortlich. Durch eine individuelle Förderung sollen die Stärken und 
Schwächen eines Kindes erkannt und gefördert bzw. beseitigt werden. 
Daher ist es wichtig, dass die Schule über ausreichend qualifizierte 
Lehrkräfte verfügt, so dass auf jeden einzelnen Schüler eingegangen 
werden kann. 
Die Lehrkräfte sollten sich untereinander austauschen können und 
intensiver zusammenarbeiten. Neben regelmäßigen Besprechungen in 
Klassenstufenteams wäre es von Vorteil in kleinen Gruppen auf 
Auffälligkeiten bzw. Probleme einzelner Schüler einzugehen und 
mögliche Lösungswege zu finden. 
 
Außerdem sollte ein enger Kontakt zwischen den Eltern und den 
Lehrkräften aufgebaut werden. Vorstellbar wäre die Einführung einer 
monatlichen Sprechstunde für Eltern, um diese über den aktuellen 
Lernstand ihres Kindes zu informieren. Dazu ist es wichtig, dass die 
Lehrkräfte den Lernfortschritt jedes Schülers dokumentieren. Hierfür 
könnte ein Formular entworfen werden. 
 
Da es sich bei der Gemeinschaftsschule um eine Ganztagesschule 
handelt, sollte ein umfangreiches Mittagsangebot für die Schüler zur 
Verfügung gestellt werden. Daran könnten sich neben der Kommunalen 
Jugendarbeit vor allem die Vereine sowie die Firmen beteiligen. Die 
Umfrage bestätigt, dass diese Gruppen, die bereits bestehende 
Zusammenarbeit in Form von verschiedenen Projekten und Angeboten 
weiterführen und ausbauen wollen. 




Neben den Verantwortlichen der einzelnen Projekte und Angebote wäre 
die Gründung einer „zentralen Planungsgruppe“ durch Ehrenamtliche 
möglich. Diese könnte alle Angebote koordinieren und ein vielfältiges 
Programm zusammenstellen. Daneben wäre sie eine Anlaufstelle für 
freiwillige Helfer und könnte mit weiteren Vereinen und Firmen in Kontakt 
treten. 
Durch die Beteiligung der Vereine und Firmen lernen die Kinder und 
Jugendlichen diese besser kennen. Dadurch erhöht sich sowohl die Zahl 
der Vereinsmitglieder als auch der Ehrenamtlichen. Ebenso profitieren 
die Betriebe von zukünftigen Auszubildenden. 
 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist die regelmäßige Information über den 
aktuellen Stand der Gemeinschaftsschule. Neben allgemeinen 
Veränderungen an der Friedrich-Kammerer-Schule sollten in Zukunft vor 
allem Erfahrungen der neuen Schulform bekannt gemacht werden. Diese 
könnten beispielsweise die Entscheidung „für oder gegen die 
Gemeinschaftsschule“ der Eltern beeinflussen. Vorstellbar wären 
Berichte im Mitteilungsblatt der Gemeinde sowie diverse Infoabende an 
der Schule. 
 
Ferner ist eine Kooperation aller Gemeinschaftsschulen in Baden-
Württemberg unabdingbar. Bei regelmäßigen Treffen könnten sich die 
Schulleitungen über bereits gemachte Erfahrungen austauschen, um die 













Die Einführung der Gemeinschaftsschule in der Gemeinde Ehningen 
stellt alle Beteiligten vor neue Aufgaben. In Baden-Württemberg konnten 
bisher nur innerhalb eines Schuljahres Erfahrungen mit dieser neuen 
Schulform gesammelt werden. Auch Vorgaben und Rahmenbedingungen 
der Landesregierung sind häufig noch unklar bzw. nicht vorhanden. 
Daher ist die Umsetzung und Realisierung des Schulprojekts eine umso 
größere Herausforderung. 
 
In dieser Arbeit wurde das Hauptaugenmerk auf die Erwartungen der 
betroffenen Personen und Personengruppen an die Gemeinschafts-
schule in Ehningen gerichtet. 
Im Rahmen einer Stakeholderanalyse konnten die Beteiligten und 
Betroffenen ermittelt und anschließend durch eine Befragung deren 
Erwartungen festgestellt werden. 
 
Bei der Einführung sowie Umsetzung des Projekts wurden bisher gute 
Ergebnisse geleistet. Anhand der Anmeldezahl für das Schuljahr 
2013/2014 ist erkennbar, dass die Gemeinschaftsschule in Ehningen 
positiv angenommen wird. Nun ist es Aufgabe der zuständigen Stellen, 
weiter daran zu arbeiten und die gesetzten Erwartungen zu erreichen. 
 
Festzuhalten ist, dass die Stakeholderanalyse regelmäßig überprüft und 
aktualisiert werden muss, da die Erwartungen sowie der Grad der 
Betroffenheit und die Einflussstärke der Befragten sich über einen 
längeren Zeitraum verändern können. Ebenso werden Stakeholder 
wegfallen und neue hinzukommen.101 
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Daneben wäre es möglich, eine weitere Umfrage in ein bis zwei Jahren 
durchzuführen. Dadurch könnte herausgefunden werden, welche 
Erwartungen bereits erfüllt wurden sowie noch nicht realisierte 
Maßnahmen nochmals in Angriff genommen werden. 
 
Letztlich kann nur durch die Berücksichtigung der Wünsche und 
Befürchtungen sowie der weiteren Unterstützung aller Beteiligten die 






























Anlage 1: Baden-Württemberg.de, Fragen und Antworten zur 
Gemeinschaftsschule, Wie viele Gemeinschaftsschulen gibt es bereits? 
(auszugsweise) 
 




Anlage 2: Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen, Mit Kindern zusammen 
leben, lernen und wachsen, Antrag auf Einführung einer 
Gemeinschaftsschule zum Schuljahr 2013/2014 (auszugsweise) 
 








































Anlage 3: Duden online, Bildungssystem (auszugsweise) 
 




Anlage 4: Duden online, Bildungswesen (auszugsweise) 
 




Anlage 5: Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung 
München, Übersicht über Schulstrukturen der Länder in der 
















Anlage 6: Ministerium für Kultus, Jugend und Sport, 
Gemeinschaftsschule in Baden-Württemberg, Warum Gemeinschafts-
schule? 
 




Anlage 7: Ministerium für Kultus, Jugend und Sport, 
Gemeinschaftsschule in Baden-Württemberg, Handreichung zur 
Beantragung einer Gemeinschaftsschule (auszugsweise) 
 






















Anlage 8: Gemeinde Ehningen, Gemeinde (auszugsweise) 
 




Anlage 9: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Bevölkerung, 
Regionaldaten, Bevölkerung insgesamt und Ausländer, Ehningen 
(auszugsweise) 
 




Anlage 10: Gemeinde Ehningen, Bauplätze in Ehningen, Allgemeines 
zum Bauen und Wohnen im Baugebiet „Bühl 2“ 
 




Anlage 11: Mitteilungsblatt der Gemeinde Ehningen vom 28.02.2013 
(auszugsweise) 




Anlage 12: Gemeinde Ehningen, Einrichtungen in der Gemeinde 
(auszugsweise) 
 




Anlage 13: Gemeinde Ehningen, Pflegeheim Haus Magdalena 
 









Anlage 14: Gemeinde Ehningen, Haus am Pfarrgarten 
 










Anlage 15: Gemeinde Ehningen, Kindertagesstätten (auszugsweise) 
 




Anlage 16: Gemeinde Ehningen, Schule (auszugsweise) 
 




Anlage 17: Gemeinde Ehningen, Amt für Familie, Jugend, Senioren und 
Soziales der Gemeinde Ehningen, Schulkindbetreuung 
 




Anlage 18: Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen, Geschichte 
 










Anlage 19: Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen, Namensgeber 
 




Anlage 20: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, Bildung und 
Kultur, Regionaldaten, Schüler nach ausgewählten Schularten, Ehningen 
 




Anlage 21: Gesellschaft für Umweltplanung Stuttgart, Bedarfs- und 
Entwicklungsplan der Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen 
(auszugsweise) 
 














Anlage 22: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der 
Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Vorgaben für die 
Klassenbildung, Schuljahr 2012/2013 (auszugsweise) 
 










Anlage 23: Gemeinde Ehningen, Antrag auf Einführung einer 
Gemeinschaftsschule, Schreiben vom 20.09.2012 
 




Anlage 24: Friedrich-Kammerer-Schule Ehningen, Antrag auf Einführung 
einer Gemeinschaftsschule, Schreiben vom 21.09.2012 
 




Anlage 25: Mitteilungsblatt der Gemeinde Ehningen vom 26.07.2012 
(auszugsweise) 
 




Anlage 26: Mitteilungsblatt der Gemeinde Ehningen vom 07.02.2013 
(auszugsweise) 
 




Anlage 27: Mitteilungsblatt der Gemeinde Ehningen vom 27.06.2013 
(auszugsweise) 
 




Anlage 28: Mitteilungsblatt der Gemeinde Ehningen vom 13.06.2013 
(auszugsweise) 
 




Anlage 29: Anschreiben zum Fragebogen (Rücksendung an die 
Schulsozialarbeit/kommunales Bildungsmanagement) 
 




Anlage 30: Anschreiben zum Fragebogen (Rücksendung an die 
Verfasserin) 
 




Anlage 31: Fragebogen und Auswertung, Schüler der dritten Klassen 
 











Alter Anzahl Prozent 
8 8 12,3% 
9 49 75,4% 
10 7 10,8% 
11 1 1,5% 
Gesamt 65 100,0% 
 
Tabelle 1: Alter 
 
 
Abbildung 1: Alter 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
weiblich 33 50,8% 
männlich 32 49,2% 
Gesamt 65 100,0% 
 
Tabelle 2: Geschlecht 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
deutsch 51 78,5% 
andere 10 15,4% 
doppelte 4 6,1% 
Gesamt 65 100,0% 
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Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
gut 25 38,5% 
schlecht 8 12,3% 
ist mir egal 31 47,7% 
ich weiß nicht, was eine Gemeinschaftsschule ist 1 1,5% 
Gesamt 65 100,0% 
 
Tabelle 4: Einführung einer Gemeinschaftsschule 
 
 
Abbildung 2: Einführung einer Gemeinschaftsschule 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschule 2 3,1% 
Realschule 14 21,5% 
Gymnasium 42 64,6% 
Gemeinschaftsschule in Ehningen 7 10,8% 
ich weiß nicht 0 0,0% 
Gesamt 65 100,0% 
 









ich weiß nicht, was eine
Gemeinschaftsschule ist
 türkisch (4 Nennungen) 
 italienisch (3 Nennungen) 
















ich möchte auf dieselbe Schule, wie meine Freunde 29 
ich möchte auf das Gymnasium 32 
ich möchte keine Ganztagesschule besuchen 17 
anderer Grund 6 
 
Tabelle 6: Gründe gegen die Gemeinschaftsschule 
 
anderer Grund: 
 meine Geschwister sind auf dem Gymnasium 
 man muss auf die Langsamen warten 
 ich möchte auf die Realschule 
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ich möchte auf dieselbe Schule, wie meine
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ich möchte auf dieselbe Schule, wie meine Freunde 1 
ich möchte in Ehningen auf die Schule gehen 6 
ich möchte eine Ganztagesschule besuchen 2 
anderer Grund 1 
 
Tabelle 7: Gründe für die Gemeinschaftsschule 
 
anderer Grund: 
 weil ich die Lehrer mag 
 
 
Abbildung 5: Gründe für die Gemeinschaftsschule 
 
Frage 2.5 
 eine bunte Schule 
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ich möchte auf dieselbe Schule, wie meine
Freunde
ich möchte in Ehningen auf die Schule
gehen
ich möchte eine Ganztagesschule
besuchen
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Anlage 32: Fragebogen und Auswertung, Schüler der vierten Klassen 
 










Alter Anzahl Prozent 
9 6 9,7% 
10 52 83,9% 
11 4 6,4% 
Gesamt 62 100,0% 
 
Tabelle 8: Alter 
 
 
Abbildung 6: Alter 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
weiblich 27 43,5% 
männlich 35 56,5% 
Gesamt 62 100,0% 
 
Tabelle 9: Geschlecht 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
deutsch 55 88,7% 
andere 2 3,2% 
doppelte 5 8,1% 
Gesamt 62 100,0% 
 



























Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
1 1 1,6% 
1-2 14 22,6% 
2 20 32,3% 
2-3 12 19,4% 
3 11 17,7% 
3-4 0 0,0% 
4 1 1,6% 
4-5 0 0,0% 
5 0 0,0% 
keine Angabe 3 4,8% 
Gesamt 62 100,0% 
 
Tabelle 11: Notendurchschnitt im Halbjahreszeugnis 
 
Frage 2.1 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 58 93,5% 
nein 4 6,5% 
Gesamt 62 100,0% 
 
Tabelle 12: Mitentscheidung bei der Wahl einer weiterführenden Schule 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschule 0 0,0% 
Realschule 7 11,3% 
Gymnasium 35 56,4% 
Gemeinschaftsschule 20 32,3% 
Gesamt 62 100,0% 
 
Tabelle 13: Weiterführende Schule 
 













Abbildung 7: Weiterführende Schule 
 
Gegenüberstellung Frage 1.4 und 2.2 
  
Notendurchschnitt 








 Gymnasium 1 14 16 4 0 0 0 
Gemeinschaftsschule 
0 0 2 6 10 1 1 
Realschule 
0 0 2 2 1 0 2 
 
Tabelle 14: Gegenüberstellung Notendurchschnitt und weiterführende Schule 
 
 









































meine Freunde gehen auch nicht auf die Gemeinschaftsschule 9 
ich möchte auf das Gymnasium 27 
ich möchte keine Ganztagesschule besuchen 16 
anderer Grund 4 
 
Tabelle 15: Gründe gegen die Gemeinschaftsschule 
 
anderer Grund: 
 wurde von der Mutter gezwungen 
 wegen der Organisation 
 möchte kein Versuchskaninchen sein 
 
 




meine Freunde gehen auch auf die Gemeinschaftsschule 10 
ich möchte in Ehningen auf die Schule gehen 11 
ich möchte eine Ganztagesschule besuchen 5 
anderer Grund 6 
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ich möchte keine Ganztagesschule
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anderer Grund
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meine Freunde gehen auch auf die
Gemeinschaftsschule
ich möchte in Ehningen auf die Schule
gehen
ich möchte eine Ganztagesschule besuchen
anderer Grund
 möchte nicht S-Bahn fahren  
(2 Nennungen) 
 wegen den Lehrern 
 mir gefällt das Lernsystem 
 
 weil es besser für mich ist 
 etwas neues ausprobieren 
 ich möchte auf die Realschule 
 
 gutes Essen (4 Nennungen) 
 keine Hausaufgaben  
(4 Nennungen) 
 nette Lehrer (3 Nennungen) 
 Spaß am Lernen (2 Nennungen) 
 verschiedene Mittagsangebote 
 gute Vorbereitung auf 
Klassenarbeiten 
 eine tolle Klasse 
 




Anlage 33: Fragebogen und Auswertung, Schüler der fünften bis 
neunten Klassen 
 











Alter Anzahl Prozent 
11 3 5,3% 
12 8 14,3% 
13 22 39,3% 
14 12 21,4% 
15 9 16,1% 
16 2 3,6% 
Gesamt 56 100,0% 
 
Tabelle 17: Alter 
 
 
Abbildung 11: Alter 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
weiblich 23 41,1% 
männlich 33 58,9% 
Gesamt 56 100,0% 
 
Tabelle 18: Geschlecht 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
deutsch 33 58,9% 
andere 15 26,8% 
doppelte 8 14,3% 
Gesamt 56 100,0% 
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Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 42 75,0% 
nein 14 25,0% 
Gesamt 56 100,0% 
 




neues pädagogische Konzept 14 
Ganztagesangebot 9 
Erwerb der Mittleren Reife 37 
anderer Grund 2 
 
Tabelle 21: Gründe für die Gemeinschaftsschule 
 
anderer Grund: 
 mehr Zeit zum lernen 
 die Chance, besser zu werden 
 
 
 türkisch (9 Nennungen) 
 italienisch (5 Nennungen) 


















neues pädagogische Konzept 3 
Ganztagesangebot 9 
anderer Grund 3 
 
Tabelle 22: Gründe gegen die Gemeinschaftsschule 
 
anderer Grund: 
 unnötig, man kann einfach die Realschule besuchen 
 zu viele Schüler 
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neues pädagogische Konzept
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Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 9 16,1% 
nein 41 73,2% 
Enthaltung 6 10,7% 
Gesamt 56 100,0% 
 
Tabelle 23: Auswirkungen 
 
 








 mehr Mittagsangebote (4 Nennungen) 
 Spaß am Lernen (3 Nennungen) 
 Erreichung des Realschulabschlusses (3 Nennungen) 
 keine Trennung mehr zwischen Haupt- und Realschülern 
 keinen Einfluss auf unseren Unterricht 
 mehr auf die Schüler eingehen 
 eine gute Zusammenarbeit 










 besser lernen (4 Nennungen) 
 neuer Lernzyklus, um besser zu 
lernen 
 
 mehr Mittagsangebote 
 neue Lehrer 




Anlage 34: Fragebogen und Auswertung, Eltern der ersten bis dritten 
Klassen 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Mutter 67 77,9% 
Vater 19 22,1% 
Gesamt 86 100,0% 
 
Tabelle 24: Elternteil 
 
Frage 1.2 
Altersgruppe Anzahl Prozent 
< 25 Jahre 1 1,2% 
25 - 35 Jahre 16 18,6% 
36 - 45 Jahre 58 67,4% 
46 - 55 Jahre 9 10,5% 
> 55 Jahre 2 2,3% 
Gesamt 86 100,0% 
 
Tabelle 25: Altersgruppe 
 
 
Abbildung 15: Altersgruppe 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
deutsch 72 83,7% 
andere 11 12,8% 
keine Angabe 3 3,5% 
Gesamt 86 100,0% 
 














< 25 Jahre 25 - 35 Jahre 36 - 45 Jahre 46 - 55 Jahre > 55 Jahre










Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschulabschluss 15 17,4% 
Mittlere Reife 27 31,4% 
Abitur 40 46,5% 
Keinen Abschluss 1 1,2% 
keine Angabe 3 3,5% 
Gesamt 86 100,0% 
 
Tabelle 27: Schulabschluss 
 
Frage 1.5 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
1 Kind 13 15,1% 
2 Kinder 55 64,0% 
3 Kinder 13 15,1% 
> 3 Kinder 5 5,8% 
Gesamt 86 100,0% 
 




Grundschule Ehningen 86 
Hauptschule Ehningen 2 





Tabelle 29: Schulbesuch der Kinder 
 
sonstiges: 
 Kindergarten (5 Nennungen) 
 türkisch (3 Nennungen) 
















keine erhalten 3 
von der Friedrich-Kammerer-Schule 76 
von der Gemeindeverwaltung Ehningen 8 
aus der Zeitung 28 
aus dem Internet 13 
sonstiges 6 
 



























 Info anderer Eltern 











Abbildung 17: Informationsquelle 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 45 52,3% 
nein 33 38,4% 
Enthaltung 2 2,3% 
ja und nein 6 7,0% 
Gesamt 86 100,0% 
 
Tabelle 31: Entscheidung für die Gemeinschaftsschule 
 
 
































neues pädagogische Konzept 24 
Ganztagesangebot 16 
Schule am Wohnort 37 
keine Trennung der Kinder nach der 4. Klasse 14 
anderer Grund 3 
 
Tabelle 32: Gründe für die Gemeinschaftsschule 
 
anderer Grund: 
 Alternative, wenn das Gymnasium nicht geschafft wird 
 gute Umsetzung individueller Förderung 
 
 




neues pädagogische Konzept 10 
kein Abitur möglich 19 
Schule am Wohnort 3 
Ganztagesangebot 7 
anderer Grund 16 
 












keine Trennung der Kinder nach der 4.
Klasse
anderer Grund





 ungenaues Konzept (2 Nennungen) 
 Veränderungen noch zu neu, keine Erfahrungswerte (2 Nennungen) 
 keine fundierte Planung, „Schnell-Schluss-Projekt“ 
 zu viel Misstrauen und schlechte Erfahrung mit der Schulpolitik 
 Kind soll kein Versuchskaninchen sein 
 Kompetenz der Lehrer unklar 
 zu wenig Infos 
 Selbständigkeit erlernen, durch andere Schule, Lehrer, Schulweg 
 Zweifel am Stellenwert des Abschlusses, wie wird dieser von der 
Gesellschaft/Wirtschaft angenommen 
 keine bildungsgemäße Förderung 
 Geschwister sind auf dem Gymnasium 
 
 





























 individuelle Förderung der Schwachen und Starken (16 Nennungen) 
 qualitative Umsetzung des Konzeptes sowie deren Inhalte (5 Nennungen) 
 pädagogische Lernziele erreichen 
 Erreichung des Realschulabschlusses und die Möglichkeit anschließend 
das Abitur zu machen (4 Nennungen) 
 mehr Kontakt zu Lehrkräften (2 Nennungen) 
 Informationen zum Lernstand des Kindes 
 regelmäßige Informationen zur Gemeinschaftsschule (2 Nennungen) 
 Spaß am Lernen fördern (2 Nennungen) 
 gleiche Chancen für alle (2 Nennungen) 
 intensive Zusammenarbeit aller Lehrkräfte (2 Nennungen) 
 gymnasiales Niveau in Ehningen erreichen (2 Nennungen) 
 mehr Eigenmotivation, Selbständigkeit und Teamfähigkeit der Schüler 
(2 Nennungen) 
 Verlässlichkeit der Ganztagesschule und Betreuung 
 freie Entfaltung der Kinder 






















Anlage 35: Fragebogen und Auswertung, Eltern der vierten Klassen 
(Entscheidung für die Gemeinschaftsschule) 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Mutter 10 62,5% 
Vater 6 37,5% 
Gesamt 16 100,0% 
 
Tabelle 34: Elternteil 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
< 25 Jahre 0 0,0% 
25 - 35 Jahre 4 25,0% 
36 - 45 Jahre 10 62,5% 
46 - 55 Jahre 1 6,3% 
> 55 Jahre 1 6,3% 
Gesamt 16 100,0% 
 
Tabelle 35: Altersgruppe 
 
 
Abbildung 21: Altersgruppe 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
deutsch 12 75,0% 
andere 4 25,0% 
Gesamt 16 100,0% 
 














< 25 Jahre 25 - 35 Jahre 36 - 45 Jahre 46 - 55 Jahre > 55 Jahre










Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschulabschluss 5 31,2% 
Mittlere Reife 7 43,8% 
Abitur 2 12,5% 
Keinen Abschluss 2 12,5% 
Gesamt 16 100,0% 
 
Tabelle 37: Schulabschluss 
 
Frage 1.5 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
1 Kind 7 43,8% 
2 Kinder 3 18,8% 
3 Kinder 3 18,8% 
> 3 Kinder 3 18,8% 
Gesamt 16 100,0% 
 




Grundschule Ehningen 16 
Hauptschule Ehningen 1 



















neues pädagogische Konzept 12 
Schule am Wohnort 10 
Ganztagesangebot 3 
anderer Grund 2 
 
Tabelle 40: Gründe für die Entscheidung 
 
anderer Grund: 
 Schwierigkeiten auf dem Gymnasium aufgrund einer  
Lese-Rechtschreib-Schwäche 























Abbildung 23: Gründe für die Entscheidung 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschule 5 31,3% 
Realschule 9 56,3% 
Gymnasium 1 6,2% 
keine Angabe 1 6,2% 
Gesamt 16 100,0% 
 
Tabelle 41: Schulempfehlung des Kindes 
 
 
























Hauptschule Realschule Gymnasium keine Angabe





 individuelles Lernen 
 individuelle Hilfestellung 
 Schwächen versuchen zu beseitigen, Stärken versuchen zu fördern 
(2 Nennungen) 
 optimale Betreuung, Kinder werden selbständiger und verantwortungsvoller 
 kleine Klassen bzw. Lerngruppen 
 gute Vorbereitung auf Klassenarbeiten 
 interessantes Angebot für den Nachmittag 
 regelmäßiger Kontakt mit Lehrkräften 
 Erreichung des Realschulabschlusses 
 gute Klassengemeinschaft durch Ganztagesprogramme 
 Schüler helfen und unterstützen sich gegenseitig 
 Eigenständigkeit und Selbständigkeit fördern 
























Anlage 36: Fragebogen und Auswertung, Eltern der vierten Klassen 
(Entscheidung gegen die Gemeinschaftsschule) 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Mutter 25 71,4% 
Vater 10 28,6% 
Gesamt 35 100,0% 
 
Tabelle 42: Elternteil 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
< 25 Jahre 0 0,0% 
25 - 35 Jahre 5 14,3% 
36 - 45 Jahre 23 65,7% 
46 - 55 Jahre 6 17,1% 
> 55 Jahre 1 2,9% 
Gesamt 35 100,0% 
 
Tabelle 43: Altersgruppe 
 
 
Abbildung 25: Altersgruppe 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
deutsch 35 100,0% 
andere 0 0,0% 
Gesamt 35 100,0% 
 














< 25 Jahre 25 - 35 Jahre 36 - 45 Jahre 46 - 55 Jahre > 55 Jahre





Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschulabschluss 5 14,3% 
Mittlere Reife 15 42,9% 
Abitur 13 37,1% 
Keinen Abschluss 0 0,0% 
keine Angabe 2 5,7% 
Gesamt 35 100,0% 
 
Tabelle 45: Schulabschluss 
 
Frage 1.5 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
1 Kind 6 17,1% 
2 Kinder 20 57,1% 
3 Kinder 8 22,9% 
> 3 Kinder 1 2,9% 
Gesamt 35 100,0% 
 




Grundschule Ehningen 35 
Hauptschule Ehningen 1 





Tabelle 47: Schulbesuch der Kinder 
 
sonstiges: 
 Kindergarten (3 Nennungen) 
 Sprachheilschule 









neues pädagogische Konzept 9 
Schule am Wohnort 0 
Ganztagesangebot 8 
kein Abitur möglich 18 
anderer Grund 9 
 





























 zu wenig Erfahrungen 
 zu wenig konkrete Infos 
 Konzept ist evtl. noch nicht 
ausgereift und erprobt 
 
 
 spezieller Zug im Gymnasium 









Abbildung 27: Gründe für die Entscheidung 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschule 1 2,9% 
Realschule 9 25,7% 
Gymnasium 23 65,7% 
keine Angabe 2 5,7% 
Gesamt 35 100,0% 
 
Tabelle 49: Schulempfehlung des Kindes 
 
 



























Hauptschule Realschule Gymnasium keine Angabe




Anlage 37: Fragebogen und Auswertung, Eltern der fünften bis neunten 
Klassen 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Mutter 6 66,7% 
Vater 3 33,3% 
Gesamt 9 100,0% 
 
Tabelle 50: Elternteil 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
< 25 Jahre 0 0,0% 
25 - 35 Jahre 1 11,1% 
36 - 45 Jahre 5 55,6% 
46 - 55 Jahre 3 33,3% 
> 55 Jahre 0 0,0% 
Gesamt 9 100,0% 
 
Tabelle 51: Altersgruppe 
 
 
Abbildung 29: Altersgruppe 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
deutsch 7 77,8% 
andere 2 22,2% 
Gesamt 9 100,0% 
 















< 25 Jahre 25 - 35 Jahre 36 - 45 Jahre 46 - 55 Jahre > 55 Jahre









Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Hauptschulabschluss 2 22,2% 
Mittlere Reife 5 55,6% 
Abitur 0 0,0% 
Keinen Abschluss 0 0,0% 
keine Angabe 2 22,2% 
Gesamt 9 100,0% 
 
Tabelle 53: Schulabschluss 
 
Frage 1.5 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
1 Kind 2 22,2% 
2 Kinder 4 44,4% 
3 Kinder 3 33,3% 
> 3 Kinder 0 0,0% 
Gesamt 9 100,0% 
 




Grundschule Ehningen 2 
Hauptschule Ehningen 9 





Tabelle 55: Schulbesuch der Kinder 
 





Abbildung 30: Schulbesuch der Kinder 
 
Frage 2.1 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 7 77,8% 
nein 1 11,1% 
Enthaltung 1 11,1% 
Gesamt 9 100,0% 
 
Tabelle 56: Entscheidung für die Gemeinschaftsschule 
 
 


































neues pädagogische Konzept 3 
Ganztagesangebot 1 
Erwerb der Mittleren Reife 5 
keine Trennung der Kinder nach der 4. Klasse 1 
anderer Grund 0 
 
Tabelle 57: Gründe für die Gemeinschaftsschule 
 
 




neues pädagogische Konzept 0 
Ganztagesangebot 0 
anderer Grund 1 
 
Tabelle 58: Gründe gegen die Gemeinschaftsschule 
 
Frage 2.4 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 2 22,2% 
nein 6 66,7% 
Enthaltung 1 11,1% 
Gesamt 9 100,0% 
 







0 1 2 3 4 5 6
neues pädagogische Konzept
Ganztagesangebot
Erwerb der Mittleren Reife
keine Trennung der Kinder nach der 4.
Klasse
anderer Grund




Anlage 38: Fragebogen und Auswertung, Lehrkräfte 
 





Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
< 3 Jahre 1 14,3% 
4 - 9 Jahre 3 42,8% 
10 - 15 Jahre 1 14,3% 
> 15 Jahre 2 28,6% 
Gesamt 7 100,0% 
 
Tabelle 60: Dauer der Tätigkeit 
 
 
Abbildung 33: Dauer der Tätigkeit 
 
Frage 2.1 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 7 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 7 100,0% 
 

























< 3 Jahre 4 - 9 Jahre 10 - 15 Jahre > 15 Jahre





 intensivere Teamarbeit des Lehrerkollegiums (2 Nennungen) 
 offener Austausch unter Kollegen 
 intensiverer Gesprächsaustausch 
 individuelle Lernwege 
 individuelles Lernen, den Begabungen der Schüler entsprechend 
 gezielte Fördermöglichkeiten während des Lernprozesses  
 bessere Dokumentation der Lernfortschritte 
 dass den Eltern und vor allem den Schülern die Entscheidung einer 
weiterführenden Schule leichter gemacht bzw. die Entscheidung später, 
qualifizierter erfolgen kann 
 Schüler bleiben länger im Ort und können sich mehr mit ihrer Schule 
identifizieren 


























Anlage 39: Fragebogen und Auswertung, Schulleitung 
 











 seit 2008 
 
Frage 2.1 
 verbessertes Bildungsangebot in Ehningen 




Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 62: Anmeldezahl 
 
Frage 2.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 63: bisheriger Ablauf der Einführung 
 
Frage 2.5 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 64: weitere Beteiligte 
 
Frage 2.6 
 Kultusministerium (durch überstürzte Einführung der Gemeinschaftsschule ist 
es zunächst ausschließlich Aufgabe der Schulen gewesen, Konzepte zu 
entwerfen) 





 verstärkte Kooperation zwischen Gemeinschaftsschulen in Baden-Württemberg 
 frühzeitige Sicherstellung von Gymnasial- und Realschullehrkräften 
 
Frage 2.8 
 verbessertes, individualisierendes Bildungsangebot 
 Teamarbeit der beteiligten Lehrkräfte 



























Anlage 40: Fragebogen und Auswertung, Bürgermeister 
 











 eine Schule für alle Ehninger in Ehningen 
 Weiterentwicklung des Schulstandortes 
 Ehninger gehen in Ehningen zur Schule und beteiligen sich in Ehninger 
Vereinen und Organisationen 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 65: Anmeldezahl 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 66: bisheriger Ablauf der Einführung 
 
Frage 1.5 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 0 0,0% 
nein 1 100,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 67: weitere Beteiligte 
 
Frage 1.7 











 dass sie bei den Kindern und Jugendlichen akzeptiert und angenommen wird 
 dass jeder Schüler individuell gefördert werden kann 
 dass die Friedrich-Kammerer-Schule Lern- und Lebensort mit vielen Angeboten 































Anlage 41: Fragebogen und Auswertung, Gemeinderat 
 











Fraktion teilgenommen insgesamt  Prozent 
ABE 5 8 62,5% 
CDU 3 5 60,0% 
SPD 2 2 100,0% 
Aufwind 1 3 33,3% 
Gesamt 11 18 61,1% 
 
Tabelle 68: Fraktion 
 
 
Abbildung 34: Fraktion 
 
Frage 2.1 
 Erhalt einer weiterführenden Schule am Ort (5 Nennungen) 
 Schulstandort stärken und verbessern (4 Nennungen) 
 Ausbeutung der Hauptschule verhindern 
 wichtiger Entscheidungsgrund für Zuzüge 
 wichtige Infrastrukturmaßnahme 
 Bildung in der Nähe 
 kurze Schulwege der Schüler 
 Zukunftsperspektive für schwächere Schüler (2 Nennungen) 
 Möglichkeit beider Elternteile arbeiten zu gehen 
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ABE CDU SPD Aufwind Gesamt
teilgenommen
insgesamt





Antwortmöglichkeiten  Anzahl Prozent 
ja 10 90,9% 
nein 1 9,1% 
Gesamt 11 100,0% 
 
Tabelle 69: Anmeldezahl 
 
Frage 2.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 8 72,7% 
nein 3 27,3% 
Gesamt 11 100,0% 
 
Tabelle 70: bisheriger Ablauf der Einführung 
 
Frage 2.4 
 zu wenig konkrete Vorstellungen der Landesregierung was den Bildungsplan 
und die Ausbildung der Lehrer betrifft 




Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 4 36,4% 
nein 7 63,6% 
Gesamt 11 100,0% 
 
Tabelle 71: weitere Beteiligte 
 
Frage 2.6 
 weiterhin Unterstützung des Landes, nicht nur finanziell 
 unschlüssige Vorgaben der Landespolitik zu Zuschüssen, zusätzlichen 
Lehrerstunden 









 Informationen nicht auf Infoschreiben beschränken 
 Besichtigungen von Gemeinschaftsschulen im Vorfeld 
 Expertenmeinungen im Vorfeld einholen 
 
Frage 2.8 
 individuelle Förderung der Schüler (3 Nennungen) 
 die Schule sollten eines Tages zufriedene und gut ausgebildete Schüler 
verlassen 
 gute Umsetzung des Konzeptes (2 Nennungen) 
 weitere Unterstützung aller Beteiligten (3 Nennungen) 
 stetige Weiterentwicklung der Schülerzahlen (3 Nennungen) 
 die Schule soll längerfristig als Gemeinschaftsschule geführt werden 
 weiteres Aushängeschild für Ehningen 
 Erreichung des Abiturs in Ehningen 
 Berichtswesen für die Öffentlichkeit, aktuelle Informationen zur 
Gemeinschaftsschule 
 Aufwertung des Schulstandortes 
 Schüler in der Gemeinde halten 




















Anlage 42: Fragebogen und Auswertung, Gemeindeverwaltung 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 2 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 2 100,0% 
 
Tabelle 72: Einführung einer Gemeinschaftsschule 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 50,0% 
nein 1 50,0% 
Gesamt 2 100,0% 
 
Tabelle 73: bisheriger Ablauf der Einführung 
 
Frage 1.3 
 das Verfahren über das Schulamt war schlecht 
 
Frage 1.4 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 0 0,0% 
nein 2 100,0% 
Gesamt 2 100,0% 
 
Tabelle 74: weitere Beteiligte 
 
Frage 1.7 
 Schule für alle Ehninger  










Anlage 43: Fragebogen und Auswertung, Kindertagesstätten 
 












keine erhalten 0 
von der Friedrich-Kammerer-Schule 2 
von der Gemeindeverwaltung Ehningen 0 
aus der Zeitung 2 
aus dem Internet 0 
sonstiges 0 
 
Tabelle 75: Informationsquelle 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 50,0% 
nein 1 50,0% 
Gesamt 2 100,0% 
 
Tabelle 76: Einführung der Gemeinschaftsschule von Bedeutung 
 
Frage 1.3 
 Kooperationsvertrag zwischen Kindertagesstätten und Grundschule 
 Kinder aus Kindertagesstätten gehen größtenteils in die Friedrich-Kammerer-
Schule  




Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 2 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 2 100,0% 
 












 weiterhin gemäß Kooperationsvertrag 
 Praktikum der Schüler in der Einrichtung 
 gemeinsame Fortbildungen 
 Hospitation von Lehrkräften in den Kindertagesstätten 
 Sprechstunde für zukünftige Schuleltern 
 Fördergruppe 
 Fördermaßnahmen für verhaltensauffällige Kinder 
 
Frage 1.6 
 individuelle Förderung der Schüler 
 bessere Unterstützung/Begleitung von verhaltensauffälligen Kindern 
 mehr Projektarbeit 
 Kleingruppenarbeit 























Anlage 44: Fragebogen und Auswertung, Kommunale Jugendarbeit 
 











 September 2002 
 
Frage 2.1 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 78: Einführung einer Gemeinschaftsschule 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 79: Auswirkungen 
 
Frage 2.3 
 Kinder und Jugendliche verbringen mehr Zeit an/in der Schule, dadurch nimmt 
die Kinder- und Jugendarbeit am Lebensort Schule an Bedeutung zu 















Anlage 45: Fragebogen und Auswertung, Vereine 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
Sportverein 6 25,0% 
Musikverein 1 4,2% 
sonstiger Verein 17 70,8% 
Gesamt 24 100,0% 
 



























 Verband Christlicher Pfadfinderinnen  
und Pfadfinder 
 Kirchliche Gruppe 
 Gewerbe- und Handelsverein 
 Oldtimerfreunde-Ehningen IG 


















Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 12 50,0% 
nein 12 50,0% 
Gesamt 24 100,0% 
 




keine erhalten 1 
von der Friedrich-Kammerer-Schule 14 
von der Gemeindeverwaltung Ehningen 12 
aus der Zeitung 16 
aus dem Internet 6 
sonstiges 0 
 
Tabelle 82: Informationsquelle 
 
 
Abbildung 36: Informationsquelle 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 4 16,6% 
nein 19 79,2% 
Enthaltung 1 4,2% 
Gesamt 24 100,0% 
 

















Abbildung 37: Auswirkungen 
 
Frage 2.3 
 außerschulische Aktivitäten verschieben sich in die Abendstunden  
(2 Nennungen) 
 Kinder haben weniger Zeit zur Verfügung (2 Nennungen) 
 
Frage 2.4 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 16 66,6% 
nein 7 29,2% 
Enthaltung 1 4,2% 
Gesamt 24 100,0% 
 













Abbildung 38: Zusammenarbeit vorstellbar 
 
Frage 2.5 
 heimatgeschichtliche/historische Themen könnten in der Gemeinschaftsschule 
eher Platz finden, als in der Hauptschule 
 Schulsanitätsdienst einführen 
 Vorführungen von alten Maschinen bzw. Fahrzeugen, wie bereits jetzt schon 
 Kursangebote an der Schule  
 unser Sport könnte in den Schülersport integriert werden 
 „Hohlstunden-Betreuer“ über ein Kugelspiel informieren und so das Spiel 
weitervermitteln 
 anlassbezogene Aktionen z.B. Zeltbau, Geländespiel, Kanu-Tour 
 Angebot von verschiedenen Sportarten aus der Abteilung Breiten- und 
Freizeitsport 
 Besuch der Heimatstube 
 Ortsrundgänge 
 Kooperation beim Thema Musik, Angebot von Musikunterricht durch 
vereinseigene Musiklehrer (allerdings kostenpflichtig) 
 Kooperation Schule und Verein im Bogensport mit Übungsstunden durch 
fachmännische Betreuung 
 Mitwirkung bei kommunalpolitischen Informationen, Diskussionen, Vermittlung 
spezieller örtlicher Kenntnisse 
 Projekte anbieten (2 Nennungen) 
 „Projekt Respekt“ Karate als Geistesschulung 
 Spielgeräte könnten beigesteuert werden 
 finanzielle Unterstützung 
 Gewerbe- und Handelsverein Ehningen ist bereits Programmpartner von „fit for 
job plus“, dem Programm für Berufsorientierung in Ehningen 













 gute Zusammenarbeit zwischen Schule und Verein (2 Nennungen) 
 Förderung der schwächeren und stärkeren Schüler 
 bessere Förderung von Kindern aus sozialschwachen Familien bzw. mit 
Migrationshintergrund 
 Sicherung des Schulstandortes in Ehningen (2 Nennungen) 
 Luft und Lust der Kinder für Freizeitaktivitäten 
 mehr Kinder beteiligen sich ehrenamtlich am Gemeindeleben 
 Kinder bleiben in der Gemeinde und somit steigt die Mitgliederzahl  
(3 Nennungen) 
 bessere Zukunftsperspektive für die Jugendlichen  
 besserer Schulabschluss möglich 
 Einbeziehung von Angeboten der Vereine 
 Qualifikation und inhaltliche Verbesserung zur bisherigen Hauptschule 

























Anlage 46: Fragebogen und Auswertung, Förderverein 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 85: Einführung einer Gemeinschaftsschule 
 
Frage 1.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 86: Anmeldezahl 
 
Frage 1.3 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 87: bisheriger Ablauf der Einführung 
 
Frage 1.5 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 1 100,0% 
nein 0 0,0% 
Gesamt 1 100,0% 
 
Tabelle 88: Auswirkungen 
 
Frage 1.6 
 mehr Schüler, mehr Projektteilnahmewünsche, mehr Organisationsaufwand 









 mehr Vielfalt 
 bessere Chancen für die bisherigen Hauptschüler 

































Anlage 47: Fragebogen und Auswertung, Firmen 
 











Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
handwerkliche 8 42,1% 
kaufmännische 6 31,6% 
technische 2 10,5% 
sonstige 3 15,8% 
keine 0 0,0% 
Gesamt 19 100,0% 
 
Tabelle 89: Ausbildungsplätze 
 
 




keine erhalten 5 
von der Friedrich-Kammerer-Schule 3 
von der Gemeindeverwaltung Ehningen 2 
aus der Zeitung 10 
aus dem Internet 2 
sonstiges 2 
 



















Abbildung 40: Informationsquelle 
 
Frage 2.2 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 8 47,1% 
nein 9 52,9% 
Gesamt 17 100,0% 
 
Tabelle 91: Einführung der Gemeinschaftsschule von Bedeutung 
 
Frage 2.3 
 zukünftiges Potential an Bewerbern für eine Ausbildung steigt 
 größere Rekrutierungsmöglichkeiten 
 mit Realschulabschluss ist die Ausbildung zum Mechatroniker leichter zu 
bewältigen 
 immer weniger Interesse an Berufen im Handwerk 
 Schulstandort in Ehningen wird aufgewertet 
 
Frage 2.4 
Antwortmöglichkeiten Anzahl Prozent 
ja 12 70,6% 
nein 4 23,5% 
Enthaltung 1 5,9% 
Gesamt 17 100,0% 
 




















Abbildung 41: Zusammenarbeit vorstellbar 
 
Frage 2.5 
 Kooperation mit der Schule besteht bereits 
 weiterhin „fit-for-job“ Aktion des Gewerbevereins 
 Zusammenarbeit erfolgt bereits (z.B. Bewerbertraining, Vorlesenachmittage, 
Bankbesichtigung) 
 bisherige Zusammenarbeit kann vertieft werden 
 Möglichkeit zur Erweiterung der bestehenden Kontakte bzgl. 
Berufsvorbereitung zu Schülern 
 Kooperation im Bereich Berufsvorbereitung 
 Berufsvorbereitende Praktika (7 Nennungen) 
 Betriebsbesichtigungen 
 Präsentation und Information über „Bankspezifische“ Themen zur Vorbereitung 
der Schüler auf die alltäglichen Dinge im Umgang mit Geld-/Finanzthemen  
(2 Nennungen) 
 Unterstützung im Rahmen der Volksbank-Stiftung oder des Gewinnsparvereins 
 
Frage 2.6 
 Individuelle Förderung der Schüler (2 Nennungen) 
 mehr Offenheit und bessere Kooperation 
 offene, freundliche und kollegiale Zusammenarbeit 
 Informationen über Schulabgänger bzw. Erstklässler, um Kontakt aufnehmen 
zu können bzw. Präsente für den Schulbeginn anbieten zu können 
 Intensivierung der Berufsvorbereitung 
 größere Bewerberauswahl 
 Spätentwickler haben dennoch die Möglichkeit „auf die höhere Schule“ zu 
gehen (ohne Umwege) 
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